
Werſeburger Kreis latt.
Sonnabend den 31. Mai.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung, den Remonte- Ankauf pro 1879 betreffend.

Zum Ankauf vom Remonten im Alter von vorzugsweiſe drei, und ausnahmsweiſe vier Jahren ſind im Bereiche der Königlichen Regierung
zu Merſeburg für dieſes Jahr nachſtehende, Morgens 8 Uhr beginnenden Märkte anberaumt worden und zwar

den 14. Juni Wittenberg,
17. Torxgau,
18. Kilenburg
19. Merſeburg,
20. Kaina.

Die von der Remonte Ankaufs Commiſſion erkauften Pferde werden zur Stelle abgenommen und ſofort gegen Quittung baar bezahlt.
Pferde mit ſolchen Fehlern, welche nach den Landesgeſetzen den Kauf rückgängig machen ſind vom Verkäufer gegen Erſtattung des Kauf

preiſes und der Unkoſten zurückzunehmen, auch ſind Krippenſetzer vom Ankauf ausgeſchloſſen. Die Verkäufer ſind ferner verpflichtet jedem verkauften
Pferde eine neue ſtarke rindlederne Trenſe mit ſtarkem Gebiß und eine Kopfhalfter von Leder oder Hanf mit 2 mindeſtens zwei Meter langen
Karken hanfenen Stricken ohne beſondere Vergütung mitzugeben.

Um die Abſtammung der vorgeführten Pferde feſtſtellen zu können, iſt es erwünſcht, daß die Deckſcheine möglichſt mitgebracht werden.
Berlin den 1. März 1879.

Kriegsminiſterium, Abtheilung für das Remonte-Weſen.
v. Rauch. v. Uslar.

Dem Vorſtande des Weſtfäliſchen Diaconiſſenhauſes zu Bielefeld iſt es nicht möglich geworden, die Abhaltung der ihm mittelſt VerfüMiniſters des Jnnern vom 10. September 1877 reſp. 24. Februar 1878 bewilligten Hauscollecte in J enden n
Provinzen der Monarchie in der vorgeſchriebenen Zeit vom 1. Mai 1878 bis dahin 1879 zur Beendigung zu bringen und iſt ihm deshalb vom Herrn
Miniſter des Jnnern eine weitere Friſt zur Ausführung derſelben bis zum 1. Januar 1880 bewilligt worden.

Bezugnehmend auf meine Bekanntmachung vom 30. März 1878 bringe ich dies zur öffentlichen Kenntniß.

Der Königliche Landrath.
J. V. Der Kreis Deputirte Vogt.

Merſeburg, den 16 Mai 1879.

Bekanntmachung.
Bezüglich des Schöffenamtes beſtimmen die S. 31. 34. des deutſchen

Gerichts Verfaſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877 folgendes
g. 31. Das Amt eines Schöffen iſt ein Ehrenamt. Daſſelbe kann

nur von einem Deutſchen verſehen werden.
g. 32 Unfähig zu dem Amte eines Schöffen ſind

1) Perſonen welche die Befähigung in Folge ſtrafgerichtlicher Verur
theilung verloren haben

2) Perſonen gegen welche das Hauptverfahren wegen eines Verbrechens
oder Vergehens eröffnet iſt, das die Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte oder der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter zur
Folge haben kann

3) Perſonen welche in Folge gerichtlicher Anordnung in der Ver-
fügung über ihr Vermögen beſchränkt ſind.

G. 33. Zu dem Amte eines Schöffen ſollen nicht berufen werden
1) Perſonen welche zur Zeit der Aufſtellung der Urliſte das dreißigſte

Lebensjahr noch nicht vollendet haben
2) Perſonen welche zur Zeit der Aufſtellung der Urliſte den Wohnſitz

in der Gemeinde noch nicht zwei volle Jahre haben
3) Perſonen welche für ſich und ihre Familie Armenunterſtützung

aus öffentlichen Mitteln empfangen oder in den drei letzten Jahren,
von Aufſtellung der Urliſte zurückgerechnet, empfangen haben

4) Perſonen welche wegen geiſtiger oder körperlicher Gebrechen zu dem
Amte nicht geeignet ſind

5) Dienſtboten.
F. 34a. Zu dem Amte eines Schöffen ſollen ferner nicht berufen

werden

1) Miniſter
2) Mitglieder der Senate der freien Hanſeſtädte;
3) Reichsbeamte, welche jederzeit einſtweilig in den Ruheſtand verſetzt

werden können
4) Staatsbeamte, welche auf Grund der Landesgeſetze jederzeit einſt

weilig in den Ruheſtand verſetzt werden können;
5) richterliche Beamte und Beamte der Staatsanwaltſchaft
6) e und polizeiliche Vollſtreckungsbeamte;
7) Religionsdiener
8) Volksſchullehrer;
9) dem activen Heere oder der activen Marine angehörende Militair

perſonen.
Nach F. 36. des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes ſollen die Ortsbehörden

alljährlich ein Verzeichniß der in der Gemeinde wohnenden Perſonen, welche
zu dem Schöffenamte berufen werden können, aufſtellen, und es wird jetzt
mit der Aufſtellung dieſes Verzeichniſſes für die Zeit vom 1. October 1879
bis zum 31. December 1880 vorgegangen. Um zunächſt feſtzuſtellen,

wer den Erforderniſſen des Alters von wenigſtens 30 Jahren und des minde-
ſtens zweijährigen Wohnſitzes hierſelbſt genügt, haben wir Formulare
drucken und vertheilen laſſen, um deren ſchleunige und ſorgfältige Aus
füllung wir die Hauswirthe und reſp. Miether dringend erſuchen.Merſeburg den 28. Mai 1879.

Der Magiſtrat.

Nothwendiger Verkauf.
Im Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das nachſtehende dem

Arbeiter Friedrich Carl Brömme zu Delitz a./B. gehörige, im daſigen
Grundbuche Band 1. Nr. 78. eingetragene Wohnhaus mit kleinem Hof
raum und Schweineſtall, mit 45 Mark jährlichem Nutzungswerth zur
Gebäudeſteuer veranlagt,

am 4. September 1879, Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter
verſteigert und

am 6. September 1879, Vormittags 10 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer Mutter
Rolle, ſowie beglaubte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerm
Büreau, eingeſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert,
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs
termine anzumelden.

Lauchſtädt, den 23. Mai 1879.
Königlich Preuß. Kreisgerichts Commiſſiton.

Der Subhaſtationsrichter.

Für den Amtsbezirk Wallendorf iſt auf Grund des S. 11. vom 11.
März 1850 eine von heute ab 6 Wochen währende Hundeſperre angeordnet.

Tragarth, den 28. Mai 1879. Der Amtsvorſteher.
Das unter dem Pferdebeſtande des Rittergutsbeſitzers Wrede zu Klein

corbetha die Rotzkrankheit erloſchen, wird gemäß S. 65. des Geſetzes vom
25. Juni 1875 zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Dehlitz a./S., den 28. Mai 1879. Der Amtsvorſteher.
Pieſchel.

Wieſen- Verpachtung.
Die hieſigen Kirchwieſen die große von 11 Morgen und die kleine

von ca. 5 Morgen, ſollen
Montag den 9. Juni, Nachmittags 2 Uhr,

im ar Gaſthauſe öffentlich an den Meiſtbietenden auf ein Jahr verpachtet
werden.

Collenbey im Mai 1879.
Der Gemeindekirchenrath.

Wieſen- Verpachtung.
Die hieſige Kirchwieſe ſoll

Donnerstag den 12. Juni, Nachmittags 1 Ahr,
an Ort und Stelle meiſtbietend auf ein Jahr verpachtet werden.

Daspig, den 29. Mai 1879.
Der Gemeindekirchenrath.

Einige Fuder Hafer und Gerſtenſtroh ſind zu verkaufen
Wallendorf Nr. 13.



Bekanntmachung.
Die an den Böſchungen der Eiſenbahn, zwiſchen den Stationen

Merſeburg und Corbetha, ſtehenden Futterkräuter und Gräſereien ſollen
Mittwoch den 4. Juni e., von früh 8 Ahr ab,

öffentlich und meiſtbietend unter den im Termine ſelbſt bekannt zu machenden
Bedingungen gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

Anfang beim Bahnhof Merſeburg.
Weißenfels den 9. Mai 1879.

Die Betriebs Jnſpection I.

c Czum Verpacken von Glas flaſchen kauft die
Glas fabrik am Bahnhof Corbetha.

Verlkäufe.
Güter z. Pr. v. 3-, 9, 10-, 30- u. 120,000 Thlr.

Mühlen u. Gaſthöfe,
mit und ohne Oekonomie, z. Pr. v. 5, 6-, 7., 8., 12- u. 35,000 Thlr.

ächereien, Schmieden, Hausgrundſtücke,
mit Reſtaur., Materialgeſch. u. dergl. z. gr. Theil mit geringer
Anz. Reſtkaufgelder unkündbar. So auch

Tauschgeschäf te
aller Art mit Baarzuzahlung. Nehme dergl. Aufträge in An u.
Verkauf jederzeit entgegen, annoneire ſelbige auf Wunſch
unter ſtrengſter Diseretion u. ertheile darauf bez. koſtenfreie
Auskunft. E. Uhlrich in Grimma.Ein Haus mit Garten, worin Reſtauration, Schank
und Materialgeſchäft mit Erfolg betrieben, iſt unter günſtigen Be
dingungen ſogleich zu verkaufen.

Reflectanten belieben gefl. Offerte sub L. 70. an Haaſenſtein
Vogier in Naumburg a Saale zu richten.

Eine junge hochtragende Kuh ſteht zu verkaufen Reipiſch Nr. 27.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen Reipiſch Nr. 2.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zum Verkauf bei
Gottfried Walker in Leuna.

Eine große Scheune, in langen Scheunen gelegen iſt zu verpachten
zu erfragen Roßmarkt Nr. 1.

Gr. Sirtiſtraße Nr. 4. ſind zwei Logis mit Zubehör zu ver
miethen und 1. October zu beziehen.

Ein feines Logis
iſt zu vermiethen u. 1. Juli oder ſof. zu beziehen Neumarkt 74. I. Etage.

Veränderungshalber iſt eine gut möblirte Stube und Kammer zu ver-
miethen und 1. Juli zu beziehen bei

Aug. Mohr, Breiteſtraße 10.
d Se ſe en ſind zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen Gott-

hardtsſtraße 37.
Zwei Schlafſtellen ſind offen bei

Frau Kindmann, vis à vis der II. Bürgerſchule.
In meinem Hauſe Entenplan Nr. 1. iſt ein Logis, beſtehend aus

2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör, zum 1. Juli d. J. an
ſtille Leute zu vermiethen. L. Meißner.

Ein gut möblirtes Zimmer mit Schlafeabinet iſt
ſofort zu vermiethen BRBurgsetrasse Nr. II.

HMandschuhee
in Glacé, Waſchleder, Seide und Tricot, ſowie Hoſenträger,
Strumpfbänder, Chemiſettes, Kragen und Stulpen, das
Neueſte in Herren -Shlipſen und Cravatten empfehle in reicher
Auswahl zu billigen Preiſen.

Zugleich erlaube mir mein Lager in Sonnenschirmen für
Herren und Damen von 2 Mark an zu empfehlen.

Kinderschirme ſind wieder in großer Auswahl auf Lager.

Aug. Pratk,
4. Burgſtraße 4.

Cigarren.eigener Fabrik, zu ſoliden Preiſen, feinſte Qualität, offerirt als etwas
ganz vorzügliches E. Hoffmann,Johannis und Sigxtiſtraßenecke.

Himbeer-Limonade à Liter 150 Rpf.,
Weiss wein zu Bowlen 90
fr. Maitrank à Plasche60

empfiehlt V. Berttel.

Prisch geräuch. Rheinlachs,
prima Aſtrachaner Caviar,
neue ſchottiſche Matjes- Heringe,
neue Liſſaboner Kartoffeln,
franz. Katharinen Pflaumen türkiſche Pflaumen,
Apfelſtücke, ital. Brünellen und Preiſelsbeeren

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Guſtav Hellwig,

Breitestrasse 21.,
e. empfiehlt alle SortenG Korbmöbel,e Balcon-a 4Gartenmöbel
n zu billigen Preiſen.Unter Bezugnahme auf den Artikel des Merſeburger Kreis Blattes

vom 22. Mai d. J. über Raden, ſowie deren Entfernung aus dem Getreide,
empfehlen wir den Herren Mühlenbeſitzern und in erſter Reihe den Herren
Landwirthen die dazu nöthigen Radenausklesemaschinen,
welche in unſerer Fabrik ſtets in und außer Betrieb zu beſichtigen ſind.

Ebenſo empfehlen uns den Herren Müllern und Landwirthen zur
Reparatur ſämmilicher Hilfsmaſchinen der Müllerei u, Landwirthſchaft.

Merſeburg den 27. Mai 1879.
-Merſeburger Maſchinenfabrik,

Buntzel Hoerrich.

SSGeaaeeaaaaaaeceeeeeee
Magen- u. Darmkatarrh,

chroniſche Leiden, auch Verſchleimung der Verdauungsorgane und
die ſo zahlreichen Reben- und FJolgeleiden heilt J. J. J. Popy,
Heide, Holſtein.

Man faſſe nur Vertrauen auf Wunſch der Patienten erfolgt
zunächſt die 120 Seiten ſtarke Broſchüre und alles Nähere ohne Koſten.

(Atteſt.) Seit beinahe 2 Jahren litt ich an ſo bedeutender

Fiasenechwäche,daß nach Genuß, ſelbſt der leichteſten Speiſen Uebelkeit und Kopf
ſchwindel eintraten. Alle angewandten Mittel blieben ohne Erfolg,
bis ich Herrn P.'s Kur in Anwendung brachte, die mich von meinem
Leiden gänzlich befreite. Meine bereits aufgegebenen Geſchäfte konnte
ich wieder übernehmen und fortführen. Dieſes verpflichtet mich,
Herrn P. öffentlich meinen herzlichſten Dank auszuſprechen und jedem
ähnlich Leidenden zu rathen, ſich an Herrn P. zu wenden er findet
ſichere Heilung. Jch bin gerne bereit, Jedem auf Wunſch noch nähere
Auskunft zu geben.

Poln Fuhlbeck (Weſtpr.), 24./7. 78.
Förſter,

Wirthſchafts Jnſpector.

G. Schönberger, Gottharätsstr. 14.,
empfiehlt

Kuchen- (Conditorei- Waaren
in größter Auswahl und beſter Qualität.

Bestellungen werden vorgfältig ausgeführt.

3. Koßmarkt. V ilhelm Wolk, Koßmarkt 3.
empfiehlt Geſundheitsjacken und Anterbeinkkeider
für den Sommer, Ringelſtrümpfe, Socken, Chemi-
ſettes, Stnlpen, e in allen Sorten, Hoſen-
träger, r e, Strumpflängen c.

Stickereien, angefangene Decken, Weiß-
waaren, Schürzen 2e. in bekannter großer
Auswahl.

1333-32222

Seit 20 Jahren vorzüglich bewährt:
Cimpe's Kindernahrung

T Ereligries
Lager bei Gust. Elbe und in beiden Apotheken.

e Lt. eheC Presdener Hühneraugen-Mittel,
allgemein bekannt zur ſchnellen und ſchmerzloſen Beſeitigung der ſo läſtigen
Hühneraugen, à Stück 10 Pf., Dutzend 1 Mark, bei

Gustav Lots.,

C 07 9

gute, trockene Waare pro 1000 11 Mk. 50 in den Stall, in
jedem beliebigen Poſten empfiehlt F. W. Rohle, kl. Sirtiſtr. 1.

H. Müller jun., Klempnermstr,,
Schmaleſtraße Nr. 10.,

empfiehlt das Neueſte in Solaröl u. PetroleumLampen, als feine Hänge
u. Tiſchlampen, ſowie Hand u. Nachtlampen, alle Sorten Kochgeſchirre,
das ſo beliebte blau emaillirte in großer Auswahl, und alle in mein Fa
ſchlagende Haus und Küchengeräthe, Kohlenplätten und PiaſavaBeſen billigſt,

Anfertigung von Dachrinnen und Bauarbeiten unter Zuſicherung
reellſter Bedienung.



GHnu tan Hellwig,
Breitestrasse Nr. 21. Breitestrasse Nr. a1.,

hält ſein reichhaltiges ſelbſtgefertigtes Lager von Korbwanaren undS Kinder wagen jeder Art zu ſoliden Preiſen beſtens empfohlen.

3 Billige Reiſekörbee S empfiehlt in allen Größen und großer Auswahl d. G.

W Waſch Anzüge für Knaben für jedes Alter
W in Preiſe von Mk. 3,50 an emp fiehlt die Kleiderhandlung vonPöillpo Haag an der Stadtkirche.

Z2

Lebens versicherungs und er Bank in Stuttgart.
Der Rechenſchaftsbericht pro 1878 iſt henen und ßud wwi demſelben

Jntere zur Verſicherung eingelaufen 4070 mit 21,848 000.Die Zahl der verſicherten Perſonen ſtieg von 28,675 auf 30, 602.

Die Verſicherungsſumme 125,935,229 auf 138,736,022.Die Prämien- Einnahme 315,726 A,728, 953.Das Deckungskapital (Reſerve) 18 678,695 20,793,868.Der Bankfonds 21565 Fon 27,134,791. SDarunter Ueberſchüſſe zur Vertheilung als Dividende 5,622,587.
Ueberſchuß der Lebensverſicherten pro 1878 1,471,693.Dividenden- Vertheilung an die Lebensverſicherten pro 1879: 37 o 988,699.
Jm Ganzen hat die Bank den Lebensverſicherten an Dtvigenden audgeſotgt: t 6,438,90Für Sterbefälle bezahlt: im Jahre 1878 1,510,862.

im Ganzen 11,787,804.Statuten Proſpecte etc. unentgeltlich bei dem Vertreter

A. V od. Helteg, Buchdruckerei,
Werſeburg, Mälzerſtraße 8.

Pferde- Verkauf.
Auf der Durchreiſe zur

BDresdener FPferdeausestellung
ſtellen von Sonnabend den 31. d. M. an mehrere Tage 60 Stück der beſten und ſchwerſten däniſchen
Pferde, ſowie verſchiedene Paare hochelegante Wagenpferde in Eutritzſch im Gaſthofe zum
Helm“ zum Verkauf.

Bär G Sohn Jüterbogk.
G

Sommer Am i i für Herren von Mk. 9an. Comptvir,Haus, W Promenadenuröcke von Mk. 2,75 an.

a in Cachemir, Rips, Panama, Turntuch, Lustresetc. in W Farben von Mk. 3,50 an empfiehlt das Kleidermagazin von

Philipp Gaab,
an der Stadttirche.

Das größte Korb- Kinderwagenlager
von J. Ferne Korbmachermeiſter,

Neumarkt Nr. 25.,
empfiehlt alle Sorten Kinderwagen, Korbmöbel, Korbarbeiten,
vorzüglich Reiſekörbe, alles in größter Auswahl und billigſten Preiſen.

Reparaturen werden ſchnell und ſauber ausgeführt

l. O.Felwehen gemahleren Decrer,

ſeinen alen Duke im Woa, ſt p. für Albert Pfautſch, Hutmachermſtr.,
d r n Pfd. 3 Ff Burgſtraße 5., der Stadtapotheke gegenüber,

empfiehlt en Tafelreis, à Pfd. Pf. empfiehlt bei billigſten, noch nie t c reichhaltiges Lager
Otto Schauer, früher M. Klingebeil, moderner h e

gotthardtsſtr. I. und führt alle Reparaturen beſtens aus.



C violin-
Gnitarre- Saiten

in beſter Qualität,

Spiel Karten,
deutſche und franzöſiſche,

4 nur beſtes Fabrikat, em-
D ſiehlt

anh Der Sustav Lots.Frisch gehrannten Kaffee,
das Pfund zu

120, 160, 180, 190, 200 Pf.,
empfiehlt als vorzüglich im Geſchmack

Otto Schauer,
früher M. Klingebeilkl.

Grosses Lagervon eiſernen Trägern, Bauſchienen, Säulen ete., Stab-
eiſen, ſchmiedeiſ., gußeiſ., meſſing. und Bleirohre, Eiſen-
bleche, Bleibleche, ſchleſiſch. Zinkbleche.

Billige Preiſe! Sofortige Lieferung!
Hingſt S Scheller, Halle a/S.

1 I I INur ein Buch, welches wie „Dr. Airy's
Naturheilmethode““ wirklich bewährte und
leicht zu befolgende Rathſchläge zur Heilung der
meiſten Krankheiten ertheilt, kann eine ſo enorme
Verbreitung erlangen, daß bereits die

e 110. Auflage e
nothwendig wurde. Dieſes Buch kann ſelbſt jenen
Kranken empfohlen werden, welche die Hoffnung
auf Geneſung bereits aufgegeben haben. Unter
laſſe daher kein Kranker deſſen Anſchaffung, denn
wie aus den beigedruckten Atteſten erſichtlich iſt,
fanden auch jene Hülfe, welche bereits die ver
ſchiedenſten Mittel erfolglos angewendet haben.
Einen en aus dem 544 Seiten ſtarken, reich
illuſtrirten Buche verſendet Richter's Verlags-
S Anſtalt in Leipzig gratis und franco. 80

m

Zum Wiederverkauf
Bonbon- u. Zuckerwaaren

in allen gangbaren Sorten empfiehlt

G. Schönberger, Hotlhardtsſtr.
Klemmer und Brillen,

Lorgnetten,
Tisoh-, Tasohen-, Garten und Gemüsemesser in großer Auswahl,

eng lioche Werken e
C. W. Hellwig,Ziarit Wie

Eis- Verkauf
zu jeder Tageszeit bei

II

n

empfiehlt

Heinr. Schultze jun.
Preßtorf Briquettes

liefert für billigen Sommerpreis im Ganzen und Einzelnen
W. Kündiger, Breiteſtraße 14.

C. A. Merſeburg.
euheiten in:

aschstoßen, Oretonnes, Lephiers,
Modapolams, Irisch- Leinen,

répes ete.
Barèége Moeumbeques,

Vmhänge, Mantelettes, Paletots G
Begenmäntktel

ſind in reichſter Auswahl wieder eingetroffen.

anerkannt wirkſam bei Blutarmuth, Bleichſtahlbad etLauchſtädt, en
Rönigl. conc. Mineralwaſſerfabrik

von
Heinr. Schultze jun,,

Merſeburg.
Selters- u. Soda Wasser,

täglich friſche Füllung.

Das rühmlichſt bekannte echte
Ringelhardt- Glöcknersche Wund-, Heil- und

Zugpflagter,
mit Stempel M. Ringelbardt auf den Schachteln, iſt zu beund Schutzmarke: ziehen à 25 und 50 Pf. aus
ten bekannten Apotheken Zeugniſſe liegen daſelbſt

„Obige Schutzmarke ſchützt vor dem nachgeahm-
ten Pflaſter.“

flaschen-Bier-Depot
von

Heinr. Se Jern.,Merſeburg.
Als vorzüglich feine Tafelbiere empfehle:

Berliner Tivoli 20 VI. à 5 M.Riebecker Actienbier 22 2 55Rraunschweiser Actienbier 20 2 ohneGohliser Actienbier 24 5 FigſchenW Raſerisch Export 16 5 frei ins(von H. Henninger, Erlangen) Haus geecht Kösener Weissbier 25 2 liefertecht Weizenlagerbier 25 55 2Merseburger Bitterbier 22 273 27 22echt engl. Ale u. Porter à Fl. 65 Pf.
NB. Leere Flaſchen werden à 12 Pf. berechnet und zu demſelben

Preiſe zurückgekauft.

Wiederverkäufern bewillige Nabatt!
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lokale während des zweiten fing ſt
feiertages geſchloſſen und machen
gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß in Folge
neuerer Verfügung der hieſigen Polizeibehörde
der Geschäftsverkehransonn- u. Vest-
tagen während des Machmittags- G ottes-
dienstes von 2 bis Uhr ruht.

Robert Purkhardt. J. Schönlicht.
Frd. Demme. M. Schwarz.
H. F. Exius. M. Seidel.Auguſt Heber. C. A. sSteckner.
9. Hoffmann. Friedr. Weiß.
A. RKröbel. Reinh. Wirth.
C. F. Meiſter. Hebr. Wiegand.
P. Ortmann. Wilh. Wolf.
J. 9. Reichelt. Ed. Zentgraf.
Adolf Schäfer.
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von L. H. Pietsch &O0. inBreslau,
Honig-Kräuter-Malz-Extraktu.-Oaramellen“)

Zu haben in Merſeburg bei H. Walbe Breiteſtraße.
Lungen-Leiden.Anerkennung. Durch dreimonatlichen Gebrauch Jhres Honig-Kräuter-

Malz-Extraktes habe ich meinen Bluthuſten und eiterigen Aus-
wurf verloren. Seit zwei Monaten iſt von der ſchrecklichen Krankheit nichts
wiedergekommen e.

.Polewka Lehrer in Chmiellowitz.
Jeder Huſten kann höchſt gefährlich werden. Folgende Kennzeichen:

Huſten mit Auswurf, Sich-matt-fühlen, Kurz Athmigkeit,
Verlieren der Geſichtsfarbe und magerer werden, laſſen in der Regel auf
das Vorhandenſein der Lungenſchwindſucht ſchließen.

Außer zahlreichen Anerkennungen beſitzen wir auch ein
Segen ſvendendes Dankſchreiben

seiner Heiligkeit Papst Leo XIII.
A. Riebeckſche Prehßkohlenſteine

von der Grube „„Paul“ bei Teuchern
verkaufe ich von jetzt ab bis auf Weiteres:

49000 Stüch
3000 à 34 Mark Pf.,
4500 50 e 50 1000 e 1t 229000 e 99 oohne alle Nebenſpeſen frei bis in das Haus! (parterre.)

Ferner verkaufe ich ab Lowry frei Bahnhof hier:
9000 St. 200 Ctr. 87 Mark 75 Pf., 1000 Stück à 9 Mark 75 Pf.

4500 100 45 1000 101990 inel. Jähl reſp. Ladegeld. 10 30NB. Sämmtliche Preßſteine kommen nur mit waſſerdichten Planen
gut bedeckt zum Verſandt und ſind dieſerhalb ſtets vor Naßwerden geſchützt.

A. Riebeck'ſche Vriquettes
jiefere ich bis auf Weiteres zum Preiſe für:

200 Etr. ca. 22 23000 Stück à 120 Mark

à 11 Mark 50 Pf.
1000 Stück 11 34 2

1 Ctr. à 60 Pf.

to o e 6159 e 6225S 16 6410 e gezählt 1100 Stück 70ohne alle Nebenſpeſen frei bis in das Haus! (parterre.)

Ferner: ab Lowiy frei Bahnhof hier:
200 Ctr. 22 23000 Stück à 106 Mark S 1 CEtr. à 53 Pf.

10o0 55 e 55bei Fuhren nicht unter 30 Ctr. inel. Ladegeld 1 e 58
Um geehrte Aufträge ergebenſt bittend, ſichere ich deren beſte und

prompteſte Ausführung zu. Hochachtungsvoll
Heinrich Schultze,

kleine Ritterſtraße Nr. 17.
Dem geehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend empfehle ich

angelegentlich meine neu eingerichtete

Restauration und Garten,
verbunden mit Frühſtücks Stube Pelicateſſen- Handlung,

Nr. 6. Bahnhofsſtraße Nr. 6.,
wobei ich ergebenſt bemerke, daß ich ſtets beſtrebt ſein werde, durch gute
Speiſen und Getränke, ſowie prompte Bedienung jeden meiner werthen
Gäſte zufrieden zu ſtellen. Warme Speiſen auf Beſtellung prompt.

G. Nossing.
Außer meinem direct bezogenen Baieriſchen Biere

empfehle ich vorzügliches

Berliner Weißbier
in Flaſchen in und außer dem Hauſe.

W. Leissring,
Baieriſche Vier Niederlage.

Circus Variété auf d. Kinderplatze.

S Hunde- und Affentheater.
Sonnabend Extra- Vorſtellung,

Anfang Abends 8 Uhr.
Sonntag 2 Vorſtellungen,

Anfang der erſten Nachmittags 4 Uhr, der zweiten Abends 8 Uhr.
Montag 2 Abſchieds-Vorſtellungen,

Anfang der erſten Nachmittags 4 Uhr, der zweiten Abends 8 Uhr.
Zum Schluß jeder Vorſtellung
Komische Pantomime.

Dreiſe der Blätze: 1. Platz 60 Pf., 2 Platz 40 Pf., 3. Platz
25 Pf., für Kinder: 1 Platz 40 Pf., 2. Platz 25 Pf., 3. Platz 15 Pf.

Um recht zahlreichen Beſuch bittet M. Strassburger.
Sommertheater zur Funkenburg.

Sonntag den I. Juni. Zum 1. Male: Jn Freud und
große Poſſe mit Geſang in 4 Akten.

Montag den 2. Juni: Der Leiermann und ſein Pflegekind,
Volksſtück in 5 Acten von Ch. Birch Pfeiffer.

Dienstag den 3. Juni: Ein alter Soldat nach dem Kriege
von 1813 1A, Volksſtück in 4 Acten u. 1 Vorſpiel.

Die Direction.

tn e teſte ter en

XXVII. grosses Orgel- Concert
im hieſigen Dome

Dienstag den 3. Juni (III. Pfingſttag),
von 5--7 Uhr.

Mitwirkende: Herr Otto Schelper (Bariton), Opernſänger aus Leipzig,
Frl. Zmanda Maier (Violine) aus Carlskrona, Frau Covaczicg (Harfe)
aus Weimar Herr J. Willig (Orgel), Seminarlehrer aus Erfurt, der
hieſige Geſangverein und andere geſchätzte Geſangskräfte.

Programm.
1) Bach: Präludium und Fuge G woll.
2) Schumann Chöre a. Chriſte du Lamm.

b. Sanctus.
3) Mendelsſohn: Arie aus Elias für Baß.
4) Händel: Sonate für Violine und Orgel.
5) Bach: Arie aus der Matthäuspaſſion.
6) Müller-Hartung: Pſalm 96. für Baßſolo, Harfe, Chor und Orgel.
7) Rheinberger: Sonate A moll für Orgel.
8) Schumann Pſalm 9,2--5 für Sopran, Violine, Harfe und Orgel.
9) Gounod: Meditation für Violine, Harfe und Orgel.

10) Mendelsſohn: Aus Athalia für Chor, Soli und Orgel.
Karten à 75 Pf. zum Schiff und à 1,25 Mark zum Hochaltar (Ein

gang vom Schloßhofe) bei den Herren Wieſe, Rabe und Stollberg.

Texte gratis. C. Schumann.Sämmtliche Korbmacher vom Lande und aus der Stadt werden
den 3. Pfſingſtfeiertag, Nachmittags 3 Ahr,

zur guten Ouelle wegen Beſprechung und Statutenvorlegung höflichſt

eingeladen. H. Möbius Obermeiſter.
m Kunst-Arena in Merſeburg

auf dem Kinderplatze.
Heute Sonnabend den 31. Mai

keine Vorſtellung.
Morgen Sonntag den 1. Juni 1879 zum 1. Bfſingſtfeiertag
große außerordentliche Galla Nachmittags Vorſtellung,

in welcher alles aufgeboten werden wird, um dieſelbe zu der intereſſanteſten
zu geſtalten.

Zum Schluß
Großes komiſches Entrée mehrerer Komiker d. Geſellſchaft.

Kassenöffnung 3 Vhr. Anfang 4 Uhr.
G Montag den 2. Juni 1879 zum 2. Bſingſtfeiertag T

r. ausserord. Nachmittags- Parade- Vorstellung
mit ganz neuem Programm und neuen Koſtümen.

Auf vielſeitiges Verlangen zum zweiten Mal.
Zum Schluß

Eine amerikan. Barbierstube, gr. kom. Pantomime.
Kaſſenöffnung A Uhr. Anfang 5 Uhr.

Zum zahlreichen Beſuch ladet ergebenſt ein

Edmund Mintze genannt Michels,
Director.

Alter Krieger-Verein.
Den 3. Pfingſtfeiertag von Nachmittags 3 Uhr an S Ball

im Nödel'ſchen Locale zu Meuſchau. Der Vorſtand.

C Funkenburg.
Den 1. Pfingßfeiertag

grosses Garten-Concert,
gegeben von der Stadtkapelhe.

„Ausgewähltes Programm.Anfang 3 Uhr. J. Krumbholz, Stadtmuſikdirector

Baronovskys Veſtauration.
Heute Sonnabend Abends von 7 Uhr ab Salzknochen mit

Meerrettig, wozu ergebenſt einladet d. O.
NB. Gekochten Schinken friſche Sülze ff.„ weißes und Wurſt Fett.

BauAm 1. Pfingſtfeiertage findet in meinem Lokale
„grosses Garten Concert

ſtatt. Bier ff. u. Speiſen von bekannter Güte.
Hierzu ladet freundlichſt ein Carl MarXx.

Chr.Montag den 2. Pfingſtfeiertag von Nachmittags 3 Uhr an Tanz-
muſik bei vollbeſetztem Orcheſter, hierzu ladet ergebenſt ein

K. Nödel.

Meuschaul.Den 2. und 3. Pfingſtfeiertag von Nachmittags 3 Uhr an Tanz
muſik, wozu ergebenſt einladet R. Pohle.Rier auf Eis.
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Sonntag den 1. Juni 1879. Zum 1. Male! Mit neuer Aus
ſtattung: r atfinietec, komiſche Oper in 3 Acten von
Suppé.

Montag. Gaſtſpiel des Herrn Arndt vom faiſerlichen Theater zu
Straßburg. Ganz neu! Zum 1. Male: Haus Forcham-
baul, Schauſpiel in 5 Acten von Augier.

Kaiſ er Wilhelms- Halle.
Zu den Pfingſtfeiertagen empfiehlt außer einem hochfeinen Glas echt

Baieriſch aus Erlangen und Lagerbier von der bekannten Riebeck-
ſchen Brauerei ein Elas Böhmiſch ff., ſowie eine ausgewählte

Speiſekarte. W. Giraul.
C Riſchgarten.

Morgen zum 1. Pfingſtfeiertag ExtraConcert, gegeben vom
hieſigen Trompeter-Chor. Anfang 4 Uhr.

Ferd. Weiſe.

BI
Den 2. Pfingſtfeiertag Flügeltänzchen. Bei ungünſtiger Witte

rung nach dem Theater. G. Vrandin.
Kötzſchen.

Zum Pfingſtbier, den 2. und 3. Feiertag, ſowie zu Kleinpfingſten

ladet ergebenſt ein die Jugend
Zum Pfingetbier in Frankleben

ladet freundlichſt ein A. Pfeil.T rehnt.Zum Pfingſtbier in der grünen Laube ladet freundlichſt ein
die Jugend.

Waltendorf.
Den 2. und 3. Pfingſtfeiertag ladet zum Tanzvergnügen in der

Pfingſtlaube freundlichſt ein V. Pritzschhke.
r.

Den 2. und 3. Pfingſtfeiertag ladet zum Sanzverüge in der
Laube freundlichſt ein G. Schade.

G SZum Tanzvergnügen den 2. und 3. Feiertag, ſowie zu Klein
pfingſten ladet freundlichſt ein die Pfingſtgeſellſchaft.

Restaurant zur Weintraube.
Am 1. u. 2. Pfingſtfeiertag von Nachmittags 3 Uhr an Stollen-

Auskegeln. Vorzügliche echte Biere, guten Kaffee, naſſen und trockenen
Kuchen empfehle dem geehrten Publikum.2 flee ß Hochachtungsvoll F. Rödel.
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Am 1. Pfingſtfeiertag Nachmittags Stollen Auskegeln. Den
2. und 3. Feiertag von Abends 7 Uhr ab r Ra II. W wozu
ergebenſt einladet Karl Elze.

Zur guten Ouelle.
Den 2. Feiertag Tanzmuſik. F. Beyer.

Thäringer Hof.Den 2. Pfingſtfeiertag von Abends 7 Uhr ab

x öffentliche Tanzmuſik. S
Eine ordentliche Viehmagd wird geſucht auf dem n

ltranſtedt.
Ein Mädchen von 12-—-13 Jahren wird ſofort zur Aufwartung ge

ſucht Sand Nr 1., 2 Treppen.
Nachruf.

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß verſchied am 26. Mai d. J.
in der Klinik zu Halle an den Folgen einer Fußamputation der Orts
richter und Kirchenälteſte

Herr Johann Paul Ferdinand Vogel
zu Klein-Gräfendorf.

Derſelbe hat durch ſeine hingebende Treue wie durch ſeine bewahrte
Tüchtigkeit ſich dergeſtalt um die unterzeichnete Kirchengemeinde verdient ge
macht, daß es derſelben eine zwar wehmüthige, aber heilige Pflicht iſt,
ihm öffentlich Dank und Anerkennung zu zollen. Sein Andenken wird
unter uns ſtets in Ehren bleiben und aus ſeinen vielfachen Verdienſten
wird der Gemeinde noch auf lange Zeit Segen erwachſen. Möge Gott
der Herr ihm ſeine Treue lohnen im ewigen Leben

Kriegſtedt am Begräbnißtage den 29. Mai 1879.
Die geſammte Kirchengemeinde.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben Vaters Schwieger und
Großvaters Johaun Paul Ferdinand VPogel können wir nicht unter
laſſen für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme von nah und
fern durch Zuſendung von Beileidsſchreiben, Palmenzweigen Kronen und
Kränzen unſern innigſten Dank auszuſprechen. Jnsbeſondere danken wir
dem Herrn Paſtor Hilpert für die troſtreichen Worte am Grabe und für
die Predigt, ſowie dem Herrn Cantor Fritſche zu Kriegſtedt, dem Herrn
Muſikdirector Steeger für die harmoniſche Trauermufik, den hieſigen Nach
barn, die ihn zu ſeiner Ruhe brachten, der Kirchfahrt zu Kriegſtedt, den
Mitgliedern des landwirthſchaftlichen Vereins und allen denen welche dem
Entſchlafenen das letzte Ehrengeleit gaben.

Kleingräfendorf, den 30 Mai 1879.
Die leidtragenden Hinterbliebenen.

Dank
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres theuren Dahingeſchiedenen fühlen

wir uns gedrungen, Allen denen vorzüglich ſeinen Hausgenoſſen, welche
ihm bei ſeinem langen ſchweren Krankenlager ſo hülfreich zur Seite ſtan
den dem Herrn Dr. Triebel und Herrn Dr. Rode für ihre raſtloſe
Thätigkeit, dem hieſigen Landwehr Vereine, ſowie Denen, welche ihm zu
ſeiner letzten Ruheſtätte das Ehrengeleit gaben dem Herrn Paſtor Heineken
und Herrn Diaconus Hildebrandt für ihre troſtreichen und herrlichen Grabes
worte, als auch Allen, welche ſeinen Sarg mit Kränzen ſchmückten, unſern
tiefgefühlten Dank auszuſprechen. Die trauernde Familie Graul.

W

Am 27. Mai früh 7 Uhr erlöſte Gott unſere gute Schweſter, J
Schwägerin und Tante, Chriſtiane Marie Hüthel früher Lehrerin
an der II. Bürgerſchule hierſelbſt, durch einen ſanften Tod von ihrem
langen ſchweren Leiden.

Für die vielfachen Beweiſe der Liebe und Theilnahme die der
Verſtorbenen ſowohl während ihrer ſchweren Krankheit als auch bei
der am 29. Mai ſtattgefundenen Beerdigung allſeitig gezollt wurden,
ſagen wir Allen hierdurch unſern innigſten Dank.

Merſeburg.

Die Familie Schaller Kaufmanm.

Am 1. Pfingſſfeſertag den T. Juni predigen

Vormittags: Nachmittags:Oomkirche Herr Diac. Martius. Herr Conſiſt. Rath Leuſchner
e Herr Diac. Hildebrandt. Herr Prediger Albertz.
Reumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Cand. Nürnberger.
v i gttixwe: Früh 8 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Diac. Hildebrandt.

nmeldung.
Einſammlung der Collecte für die Haupt Bibel Geſellſchaft zu Berlin.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags tathonſcher Gottesdienſt.

Am 2. Pfingſtfeiertag (den 2. Juni) predigen
Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Conſiſt. Rath Leuſchner. Herr Diac. Martius.

Stadtkirche Herr Diae. Hildebrandt. Herr Paſt. Küſtermann, Geuſa.
Neumarktskirche Herr Prediger Albertz.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner

Stadtkirche: Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte und Abend
mahl. Herr Diac. Hildebrandt. Anmeldung.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Dringende Bitte
für die Verunglückten der Thorner Niederungs-

Ortſchaften.
Zwanzig Tage hindurch, vom 17. Februar bis 9. März e., nahm

die Weichſel nachdem ſie unſern Damm durchbrochen, unaufhaltſam ihren
Lauf über unſere Felder. Die Verwüſtung derſelben iſt eine ſo großartige,
wie ſie noch nach keiner Ueberſchwemmung ſtattgefunden.

Die Ortſchaft Gurske allein hat laut Feſtſtellung einer im Auftrage
S glichen Landraths Amtes beſtimmten Schaden Commiſſion folgende

äden:
1) An Verſandungen bis zu 6 Fuß Höhe 166 Morgen

2) 2 2133) An Abriſſen 1544) An Busriß 215) An Winterſaat ſind 264 Scheffel Weizen und 620 Scheffel Roggen
Ausſaat vernichtet und hat bis jetzt noch keine Sommerbeſtellung
ſtattfinden können.

So lange das Waſſer unſere Felder bedeckte, haben wir gezögert,
die Privat Wohlthätigkeit in Anſpruch zu nehmen weil ſich die Größe
des Schadens nicht überſehen ließ als dieſe augenſcheinlich geworden da
hofften wir, daß auch uns wie den Elb und Nogat- Niederungen
Hilfe aus öffentlichen Fonds gewährt werden würde. Dieſe Hoffnung iſt
indeß geſchwunden. Die Hilfe aus öffentlichen Fonds erſtreckt ſich, ſo
weit ſie zu Theil geworden und ferner zu Theil werden wird nur auf
Wiederherſtellung der öffentlichen Anlagen.

Mithin ſind wir gezwungen, die ſchon viel in Anſpruch genommene
Wohlthätigkeit auch für uns anzurufen, und bitten mildthätige Herzen,
vor allen die Beſitzer in den Niederungen welche unſere mit jedem Jahre
neu bedrohte Lage zu würdigen wiſſen und welche diesmal von dem feind
lichen Elemente verſchont blieben für die in den Thorner Niederungsort-
ſchaften Verunglückten milde Gaben zu Händen des Pfarrers Mahraun in
Gurske einſenden zu wollen.

Gurske per Penſau bei Thorn den 13. Mai 1879.
J. R. Mahraun, J. Strehßlanu, M. Möde,

Pfarrer d. Th. NiederungsOrtſchaften. Amtsvorſteher. Gemeindevorſteher.
Der vorſtehenden Bitte ſchließe ich mich aus voller Ueberzeugung an.

Thorn den 13. Mai 1879.
Gez.) Hoppe,

Königlicher Landrath des Kreiſes Thorn.
Die Expedition d. Bl. iſt gern bereit, Beiträge an

zunehmen und weiter zu befördern.
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Eigenbabnf arten vom 15. Mai 1879 ab.
Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:Sakre: 4 l Mrgs. (NSchnllz. I. u. II. Kl.), 7 U. 11 M. Vorm. (IV. Kl.)

10 U. 16 M. Vorm. (IV. Kl), 12 U. 57 M. Mittags (IV. Kl.), 4 58 M. Nachm.
(I.- III. Kl), 5 U. 20 M. Nachm. (TSchnllz. I. u. II. Kl.), 8 U. 41 M. Abds. (Schllz.
I. III. Kl.), 10 U. 29 M. Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels: 6 U. 8 M. Mrgs. (1V. Kl.), 8 U. 9 M. Vorm. (TSchnllz,, I. III.
Kl.), 10 U. 45 M. Vrm. (III. Kl.), 11 U. 51 M. Vrm. (TSchnllz., I. u. II. Kl.),
2 ü. 18 M. Nachm. (IV. Kl.), 6 U. 33 M. Nachm. (IV. Kl.), 9 U. 23 M. Abds.
(1V. Kl) (geht nur bis Weißenfels), 11 U. 20 M. Abds. (NSchnllz. I. u. II. Kl.).

Die um 7 U. 11 M. Mrgs., 10 U. 16 M. Vorm., 12 U. 57 M. Mittags, 4 U.
58 M. Nachm. und 10 U. 29 M. Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von
Halle nach hier um 5 U. 45 M. Mrgs., 10 U. 22 M. Vorm., 1 U. 55 M. Nchm.,,
6 u. 10 M. Ab. und 9 U. Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Von Corbetha nach Leipzig: 4U. 2 M. Mrgs. Schnellz. I.--2. Cl. 6 U. 59 M. Vm.
I. -4. Cl., 10 U. 2 M. Vm., I. 4. Cl., 12 U. 43 M. Nm. I.--4. Cl. 4 U.
42 M. Nm. 1.--3. El., 5 U. 8 M. Nm. Schnellz. 1.--2. Cl., 8 U. 32 M. Ab.
Schnellz. I. 3. Cl., 10 U. 14 M. Ab. 1.--4. Cl.

Von Leipzig nach Corbetha: 5 U. 30 M. Mrgs. 1.-4. Cl. 7 U. 40 M. Mrgs.
Schnellz. 1.—3. Cl., 10 U. Vrm. I. --3. Cl., 11 U. 20 M. Brm. Schnellz, I. 2.
ECl., 1 u. 30 M. Nm. 1.--4. Cl., 5 U. 55 M. Nm. l,--4. Cl., 8 U. 45 M, Ab,
I.--4. Cl., 10 U. 50 M. Ab. Schnellz. 1.--2. Cl.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln
I. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 U. 40 M. Nchm., in Mücheln 42 Nchm.,

Mücheln 7 55 Vm., in Merſeburg 10 Vm.;
II. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 1120 Abs. (nach Ankunft des Zuges aus Berlin)

in Mücheln 1** früh.
Mücheln 55* Nm., in Merſeburg 8*0 Nm.

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 32* Nm., in Lauchſtädt 420 Nchm.,
aus Lauchſtädt 52* früh, in Merſeburg 62* Vm.

Aus der Provinz und Amgegend.
Sangerhauſen, 26. Mai. Dieſer Tage wurde im Tunnel der

Halle-Kaſſeler und BerlinWetzlaer Bahn bei Blankenheim ein 70jähriger
noch rüſtiger Arbeiter überfahren, ſo daß ſein Tod ſofort eintrat. Da
eben ein Zug den Tunnel verlaſſen hatte und letzterer deshalb mit Rauch
angefüllt war, hatte der Unglückliche das Nahen eines anderen in ent-
gegengeſetzter Richtung kommenden Zuges nicht bemerkt. Die zur Hilfe
herbeiſpringenden Acbeiter hatten Noth, das eigene Leben zu retten.
Täglich paſſiren den Tunnel 40 fahrplanmäßige Züge.

Bei Gewittern iſt es nach den bisherigen Erfahrungen äußerſt
ſelten der Fall, daß ein fahrender Eiſenbahnzug von einem Blitzſtrahle
berührt wird um ſo mehr verdient ein ſolches Vorkommniß, welches
den am letztvergangenen Sonnabend Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten
von Dresden und Leipzig fahrenden Perſonenzug betroffen Erwähnung.
Als der genannte Zug in die Nähe von Kötzſchenbroda kam, entlud ſich
über demſelben ein ſtarkes Gewitter, und kaum war die genannte Station
paſſirt, als plötzlich alle beim Zuge Befindliche, Paſſagiere ſowohl wie
Perſonal, einen heftigen electriſchen Schlag empfanden, welchem ſofort
ein ſtarker Donnerſchlag folgte. Der Schrecken, welcher ſich Aller bei
dieſem Ereigniß bemächtigte, ſchwand jedoch bald wieder, da der Zug
ſeine Fahrt ungeſtört fortſetzte, alſo feſtzuſtehen ſchien, daß irgend ein
bedenklicher Unfall ſich nicht ereignet hatte. Nach ſpäterem Meinungs-
austauſch und den verſchiedenen Beobachtungen der Betheiligten kann
faſt mit Gewißheit angenommen werden, daß der electriſche Funken un
mittelbar über dem Eiſenbahnzug hinwegging und hinter demſelben in
den Bahnkörper geſchlagen hat, glücklicher Weiſe, ohne weiteren Schaden
zu verurſachen. Die auf den Wagen befindlichen Bremſer fühlten einen
Schlag auf den Kopf, während die Paſſagiere an den Beinen berührt
wurden und zwar diejenigen welche am offenen Fenſter ſaßen, mehr,
die in geſchloſſenem Coupé weniger empfindlich auch die im Packmeiſter-
wagen befindlichen Beamten erhielten einen heftigen Schlag, das Maſchinen
perſonal ſcheint am wenigſten berührt worden zu ſein.

Um die Fleiſchbeſchauer zur allergrößten Sorgfalt bei der Vor
nahme der Unterſuchung von Schweinen auf Trichinen anzuſpornen, hat
der Magiſtrat von Erfurt für jedes Schwein, in welchem Trichinen
nachgewieſen werden, dem betreffenden Fleiſchbeſchauer eine Prämie von
30 Mark ausgeſetzt.

Jena, 25. Mai. Nachdem kaum der Schrecken über das heute
vor acht Tagen ſtattgefundene Feuer der hieſigen Jnfanteriekaſerne, wobei
ſich der Schaden auf mindeſtens 250 000 Mark beläuft, überwunden iſt,
brach heute in dem Hauſe des Kaufmanns Eduard Weymar wieder und
zwar an 3 Stellen zu verſchiedenen Zeiten Feuer aus, das Dank der
Energie der Feuerwehr zwar raſch gelöſcht wurde, welches aber doch
größeren Schaden anrichtete. Es wird Brandſtiftung vermuthet.

Vermiſchtes.

Aus Baiern, 22. Mai. Einem höheren Officier in Bamberg
iſt ein ſchweres Unglück paſſirt. Wie dem Münchener „Vaterland“ mit-

etheilt wird, hatte ſich der 12 jährige Sohn deſſelben einer väterlichenFerreeint fähig gemacht, die der Freiherr nun gleich brevi manu vor-

nehmen wollte. Das brave Söhnchen zog einen Revolver und ſchoß auf
den eigenen Vater! Als dieſer nun auf ihn zueilte, ſchoß er ein zweites
und drittes Mal, ohne den Vater zu treffen. Der von den fortgeſetzten
Schüſſen gereizte und in Lebensgefahr befindliche Vater hieb nun den Buben
mit dem Säbel zuſammen. Derſelbe ſoll lebensgefährlich getroffen ſein.

Die „Allgemeine Ausſtellung von Erzeugniſſen der Kunſt, Wiſſen-
ſchaft und Jnduſtrie für die Jugend“, welche vom 1. Juli bis 31. Auguſt
d. J. in Dresden abgehalten wird, findet allſeitig beifällige Aufnahme.
Die Anmeldungen von Lehr und Lernmitteln (phyſikaliſche Apparate, Bilder
für den Anſchauungs Unterricht, Landkarten, Globen Lehrmittel für
Naturgeſchichte, Rechnen, Geometrie, Geſchichte, Schreib- und Zeichen-
utenſilien Lehrbücher für genannte und weitere Disciplinen, Jugend-
ſchriften Fröbel'ſche Kinderſpiele 2c.), Ausſtattungsgegenſtände für Schulen
(z. B. Schulbänke, Schulwandtafeln Leſemaſchinen, Turnapparate 2c.),
muſikaliſche Jnſtrumente (Pianoforte, Harmoniums Streich- und Blas
inſtrumente, Harmonikas 2c.), Spielwaaren aller Art, Artikel der gewerb-

lichen Branchen (Kindermöbel Kinderkleider, Kinderwagen Schuhwaaren,
Porzellanwaaren für Kinder, Sdulranzen und Taſchen, Kinder-
beſtecke, orthopädiſche Apparate 2c.) gehen ſo zahlreich ein, daß
bereits ein zweites Auesſtellungsgebäude errichtte werden muß.
Den vielen Anfragen aus der Schweiz, Oeſterreich -Ungarn, England,
Schweden Niederlande 2c., ob auch aus dieſen Ländern Ausſtellungs-
objecte zuläſſig, zur Notiz, daß ihnen die Betheiligung laut Programm
ſelbſtverſtändlich geſtattet iſt. Die Ausſtellung verſpricht demnach eine
überaus reichhaltige und inſtructive zu werden, zumal auch die höchſten
Behörden dem Unternehmen beſondere Anerkennung zollen. Se. Maj. der
König von Sachſen hat dem Comité gnädigſt den an die Ausſtellungs-
räume angrenzenden Prinz Max Park zur Dispoſition geſtellt. Diejenigen
Verleger und Fabrikanten, welche mit ihrer Anmeldung noch im Rück
ſtande ſind noch daran zu erinnern daß die Anmeldebogen, welche gratis
abgegeben werden ſpäteſtens bis 8. Juni an die Direction, Herrn
C. Heinze, Dresden, Ausſtellungscomptoir Oſtra Allee 32., zur Ein
ſendung gelangen müſſen.

Berlin. Jn der Jägerſtraße Nr. 10., zwei Treppen, wohnte ſeit
einiger Zeit ein etwa 25 Jahre alter Rittergutsbeſitzer. Als ſeine
Wirthin am Sonnabend Vormittag um 9 Uhr nach dem Markte ging,
klopfte ſie an ſeine Stubenthür, damit der junge Mann, wie gewöhnlich,
aufſtehen ſolle. Vom Markte zurückgekehrt, machte die Wirthin die Ent
deckung, daß ſich ihr Chambregarniſt gar nicht bemerkbar machte und nach
dem ſie nochmals wiederholt vergeblich geklopft hatte, ſah ſie durch das
Schlüſſelloch. Jetzt drang ihr Kohlendunſt entgegen; ſie öffnete nun die
Thür und fand den jungen Mann leblos im Bette liegen. Wie die „Poſt“
hört war der Rittergutsbeſitzer in einen Prozeß verwickelt, die ihm ſein
ganzes Vermögen von 42 000 Thlr. raubte, Auf dem Tiſche lag ein
Brief, in welchem die Wirthin gebeten wurde, ſeinen Leichnam ſo lange
im Bette liegen zu laſſen bis ſeine Angehörigen angekommen ſeien. Hinter
einem Spinde fand der Heilgehälfe drei geladene Schußwaffen 1 Flinte,
1 Büchſe und 1 Revolver. Auf dem Tiſche ſtand eine dunkle Subſtanz,
ſo daß die Annahme vorliegt, der junge Mann habe Gift genommen.

Jüterbog, 25. Mai. (Ein Verbrecherconſortium.) Der Arbeiter
Kühne hierſelbſt, welcher geſtern Abend 10 Uhr den Arbeiter Waſſermann
und deſſen zwei Töchter durch einen Gewehrſchuß ſchwer verletzte, hat ſich
durch die Flucht nach der zwei Stunden von hier entfernten Markendorfer
und Stülper Forſt der Verhaftung entzogen. Zu ihm geſellt hat ſich der
wegen Wilddieberei mehrfach beſtrafte Arbeiter Lannemann, was die
hieſigen Einwohner im höchſten Grade beängſtigt. Kühne wird durch
zwei Gendarmen und einen Polziſten verfolgt.

(Ein neues A. B. C.) Ein junger Mann der allen hübſchen
Mädchen die Kur, doch aber mit keinem Ernſt machte,, wurde von einem
Freunde zurecht gewieſen und ihm gerathen, er möge ſtatt der immer
währenden Liebeleien einmal ein ernſtes Verhältniß anfangen und eine
Gattin wählen. „Das will ich thun“, antwortete der junge Mann, „ſo
bald ich bei einem Mädchen das A. B. C. vereint finde, daß ich leider
bei Vielen ſehr vertheilt bemerken muß, ſo bin ich nicht abgeneigt, mir
eine Frau zu nehmen.“ „Was iſt das für ein A. B. C. fragte der
Freund. „Das will ich Jhnen ſagen Ein Mädchen, das meine Gattin
werden will, muß: artig, beſcheiden, characterfeſt, dankbar, ehrlich, gut,
häuslich, innig, jung. keuſch, liebenswürdig, munter, niedlich, offenherzig,
perfect, rechtlich, ſanftmüthig, treu, unſchuldig, vernünftig, wirthſchaſt
lich und zärtlich ſein,“

Politiſche Rundſchan.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten unternahmen am 28. gemein

ſchaftlich eine Spazierfahrt und dinirten alsdann nach der Rückkehr im
Königlichen Palais allein. Abends wohnte Se. Majeſtät der Kaiſer der
Vorſtellung im Opernhauſe bei.

Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich am 29. Vormittags gegen 10
Uhr, begleitet vom Flügeladjutanten Oberſtlieutenant von Winterfeld,
zur Abhaltung der großen Frühjahrsparade über die Truppen der Ber
liner und Spandauer Garniſon nach dem großen Exercierplatze an der
Tempelhofer Chauſſee. Vorher hatten ſich dort bereits Jhre Majeſtät die
Kaiſerin der Großherzog von Mecklenburg Schwerin, die zur Zeit hier
anweſenden Königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen, die Generalität und
eine glänzeude Suite zum Empfange Sr. Maj. des Kaiſers verſammelt.

Nach Beendigung der Parade kehrte der Kaiſer mit den Hohen Herr
ſchaften zur Stadt zurück und nahm im Königlichen Palais einige Vor-
träge und Meldungen entgegen. Am 390. Vormittags beabſichtigt der
Kaiſer, ſich vach Potsdam zu begeben um auf dem Bornſtedter Felde
über die Potsdamer Garniſon die Parade abzuhalten.

Der Kultusminiſter hat die Provinzialbehörden auf die Angemeſſen-
heit einer Schulfeier am Tage der goldeney Hochzeit des Kaiſers
und der Kaiſerin hingewieſen. Die Feier des Geburtstags des Kaiſers
ſoll auch für dieſe Feier zum Muſter dienen.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat vom Kaiſer einen mehr
monatlichen Urlaub in ſeinen dienſtlichen Beziehungen erbeten und ſich
einſtweilen auf etwa 8 Tage mit ſeiner Gemahlin nach Varzin begeben.
Die bevorſtehenden Feſttage bei Hofe werden ihn nach Berlin zurückführen
und dann wird vorausſichtlich der Antritt des Urlaubs erfolgen, ſo daß
der Reichskanzler dem Reſt der Reichstagsſeſſion vermuthlich nicht bei
wohnen wird

Die Reichsregierung hat die im Namen des Reiches zur
Wahrung der Jntereſſen der deutſchen Gläubiger bei dem Vicekönig von
Egypten eingereichte Vorſtellung den Bundesregierungen mitgetheilt.

Ferner hat die Reichsregierung Hamburg und Bremen aufgefordert,
zu erwägen, ob jetzt nicht der Zeitpunkt für den Zollanſchluß und damit
die Aufgabe ihrer Freihafenſtellung gekommen ſei.

Der Reichstag beſchäftigte ſich in ſeiner Sitzung am 28. mit der
zweiten Leſung des Sperrgeſetzes das die Tarifcommiſſion auf Tabak und
Wein beſchränkt hat. Der Herr Präſident des Reichskanzleramts betonte
zwar, daß es ſich nach der Anſicht der verbündeten Regierungen darum



handele, eine Lücke unſerer Zollgeſetzgebung dauernd auszufüllen, erklärte
aber gleichzeitig die Bereitwilligkeit der Regierungen ſich mit beſtimmt be
zeichneten Artikeln zu begnügen auf welche die Sperre auszudehnen ſei.
Von dieſem Standpunkte aus bat der Herr Redner, den Antrag Windt-
horſt anzunehmen der den Kreis der zu ſperrenden Artikel auf Roheiſen,
Materialwaaren und Petroleum erweitert. Nachdem der bezeichnete Antrag
durch den Antragſteller befürwortet war, vertraten die Abgg. v. Kleiſt
Retzow, Richter (Hagen) und Dr. Hammacher verſchiedene von ihnen ge
ſtellte Anträge, welche indeß ſämmtlich fielen. Angenommen wurde ſchließ
lich der Antrag Windthorſt.

Der Reichskanzler hat dem Bundesrath unter dem 22. Mai den
am 24. Januar d. J. zu Apia abgeſchloſſenen Freundſchaftsvertrag
zwiſchen dem Reich und den Samoa-Jnſeln zur Beſchlußnahme
vorgelegt. Dem Vertrage iſt eine Denkſchrift nebſt Tabellen, Karten und
Actenſtücken beigefügt, unter welchen ſich auch vorläufige Uebereinkünfte
zwiſchen dem Reich und einigen anderen unabhängigen Jnſelgruppen der
Südſee befinden. Die Ernennung des Corvetten-Capitains Zembſch
zum Konſul mit dem Character als Generalconſul auf den Samoa Inſeln
iſt jetzt erfolgt derſelbe wird jedoch erſt in 4 bis 6 Wochen nach ſeinem
Beſtimmungsorte abreiſen und bis zu dieſer Zeit im Auswärtigen Amte
behufs Jnformation für ſeinen neuen Poſten arbeiten. Capitain Zembſch
wird vorläufig nur beurlaubt; er verbleibt als Corvetten-Capitain im
Admiralſtabe.

Der Reichscommiſſar für die ausſtraliſchen Weltansſtellun-
gen, Herr Geh. Rath Rouleaux, erläßt eine Bekanntmachung, nach
welcher die für Sidney beſtimmten Ausſtellungsgüter bis ſpäteſtens den
5. Juni in Hamburg bei der Firma Roſenberg, Löwe u. Co. ahgeliefert
ſein müſſen. Dadurch, daß die deutſche Reichsregierung die offizielle
Betheiligung an der Weltausſtellung in Sidney beſchloſſen und dieſer
Beſchluß die Gutheißung der Geſetzgebung erfahren hat, iſt die urſprüng-
lich in Ausſicht ſtehende Zahl deutſcher Ausſteller auf das Doppelte ge
ſtiegen. Der Reichscommiſſar war in der Lage, 600 Anmeldungen zur
Sidney Ausſtellung zuzulaſſen, ſodaß begründetem Vermuthen nach
Deutſchland bei dieſer Ausſtellung ſtärker vertreten ſein wird, als Oeſter
reich, Frankreich und ſelbſt England. Hoffentlich ſtehen die zu erzielenden
Erfolge in dem entſprechenden Verhältniß zu der regen Beſchickung ſeitens
Deutſchland.

Eine der für Kaufleute und Fabrikanten wichtigſten Fragen die bei
Einführung des neuen Zolltarifs in Betracht kommen, iſt die der Zoll
creditfriſten. Auf einen Antrag Preußens wurde im Jahre 1869
vom Zollbundesrath beſchloſſen, vom 1. October 1870 ab als längſte
Creditfriſt drei Monate feſtzuſtellen, und außerdem wurde beſtimmt, daß
die Creditfriſt für die einzelnen Abgangsabgaben mit dem Anfange des
jenigen Monats beginnen ſolle, welcher auf den Fälligkeitsmonat folgt.
Jetzt ſind wie verlautet, einzelne Regierungen z. B. die baieriſche, der
Anſicht, daß mit dem Jnkrafttreten des neuen Zolltarifs eine Erweiterung
der Creditfriſten eintreten müſſe, wenn nicht viele Kaufleute und Fabrikan-
ten benachtheiligt werden ſollen. Ohne dieſe Verlängerung würde nament-
lich der Handelsverkehr der Seehandelsplätze ſchon deshalb empfindlich be-
nachtheiligt werden weil die Niederlagen keineswegs zur Aufnahme aller
mit dem Jnkrafttreten des neuen Zolltarifs in Betracht kommenden Waaren
eingerichtet ſind.

Die von der Regierung verfügte Siſtirung der Silberaus-
fuhr wird in parlamentariſchen Kreiſen ſehr lebhaft erörtert. Obgleich
von officiöſer Seite verſichert wird, daß dieſe Maßregel nur zum Zwecke
habe, das Silber bei den gegenwärtig niedrigen Silberpreiſen im Jnlande
zu erhalten, um für die Ausfuhr eine günſtigere Conjunctur abzuwarten,
ſo wird in den liberalen Parteien doch befürchtet, daß die Siſtirung
der Vorläufer einer anderen Maßregel ſein ſolle, nämlich der Beſeitigung
der reinen Goldwährung und Einführung der Doppelwährung. Es wird
deswegen im Reichstage wahrſcheinlich in Kürze eine auf dieſen Gegen
ſtand bezügliche Jnterpellation eingebracht werden,

Die Studentenſchaft von Marburg veranſtaltete am 28. zu Ehren
des zur feierlichen Einweihung des Univerſitätsgebäudes daſelbſt einge
troffenen Cultusminiſters Dr. Falk einen Fakelzug an welchem etwa
500 Studirende Theil nahmen.

Ausland.
Die öſterreichiſche Regierung hat dem vom Trieſter Stadtrath

erwählten Podeſta Dr. Bazzont, obwohl er derſelben Richtung wie der
zuerſt gewählte nicht beſtätigte d'Angeli angehört, die Beſtätigung ertheilt.
Dieſes unerwartete verſöhnliche Entgegenkommen findet bei den Liberalen
große Anerkennung. Das ungariſche Unterhaus hat am 28. den
Geſetzentwurf, betr. die militairiſche Einquartierung, in der General

debatte mit überwiegender Majorität angenommen.
Die techniſche Commiſſion des in Paris tagenden Congreſſes zur

Herſtellung eines interoceaniſchen Kanals hat ſich mit 20 gegen 9 Stimmen
für die Linie Panama-Colon ausgeſprochen und beſchloſſen beſonders
eng e dehnns des Kanals in der Höhe des MeeresNiveau zu em
pfehlen.

Der ruſſiſche Unterrichts-Miniſter, Graf Tolſtoi, hat ein Rund
ſchreiben an die Vorſteher der verſchiedenen Lehrkreiſe erlaſſen, durch welches
dieſelben angewieſen werden, beſondere Vorſicht bei der Auswahl der Lehrer
und Erzieher zu entfalten, um den ruchloſen Einwirken der Aufwiegler
auf die Schuljugend wirkſam entgegenzutreten. Namentlich handle es ſich
darum, den Schülern der höheren Klaſſen der Gymnaſien und Realſchulen

die Sinnloſigkeit der ſocialiſtiſchen Lehren klar zu machen. Großfürſt
Konſtantin iſt am 26. von Petersburg abgereiſt. Der ruſſiſchetürkiſche
Botſchafter, Fürſt Lobanoff, hat ſich am 24. von Livadia nach Konſtan
tinopel begeben. Derſelbe iſt zum Botſchafter in London und der gegen
wärtige Geſandte in Athen, Sabiuroff, zum Botſchafter in Konſtantinopel
beſtimmt.

Die Pforte iſt vom General Stolypin die Mittheilung zugegangen,
daß, nachdem die ruſſiſchen Militairbehörden Befehl erhalten die Räu
mung Oſtrumeliens zu beſchleunigen, es nothwendig geworden ſei, unver-
züglich für eine Erſetzung der ruſſiſchen Beamten zu ſorgen, welche mit
der Occupationsarmee zugleich zurückkehren müßten. Es ſeien deshalb
von der ruſſiſchen Regierung eingeborene Beamte, die aus den BVefähigſten
der einheimiſchen Bevölkerung genommen ſeien, mit der Verwaltung der
verſchiedenſten Poſten betraut worden. Vorbehalten ſei hierbei die Be
ſtätigung derſelben durch Aleko Paſcha, dem die Wahl ſeiner Untergebenen
überlaſſen bleiben müſſe. Ein Delegirter des Generals Stolypin, ſowie
eine Deputation Eingeborener waren ihm zur Begrüßung bis zur Grenze
entgegengereiſt.

Mit Serbien unterhandelt gegenwärtig der neuernannte türkiſche
Geſandte Sermet wegen des Abſchluſſes eines türkiſch-ſerbiſchen Zoll und
Handelsvertrages. Dem türkiſchen Generalconſul zu Niſch, Nikolaides,
wird ſeitens des Miniſters Riſtic die Beſtätigung ſo lange vorenthalten
werden, bis die Pforte in den Abſchluß einer Conſularconvention gewilligt
hat, welcher der ſerbiſchen Regierung geſtattet, in Novibazar, Priſtina
und Prizrend Conſulate zu errichten.

(ABC). Pfingſten.Jn unſerm deutſchen Vaterlande, namentlich im Norden deſſelben,
ſind wir mit den beiden großen Feſten der ſchönen Jahreszeit meiſtens
etwas im Rückſtande. Wenn Frühlingsanfang im Kalender ſteht und
die Oſterglocken die Auferſtehungsfeier der Natur einläuten, pflegt ge
wöhnlich noch die Erde im Froſte zu ſtarren, und wenn Pfingſten naht,
dann beginnt eben erſt das junge Leben der erwachenden Natur durch
Baum und Blatt und Buſch in grünem Saft zu rieſeln und manchmal
ſind wir dann ſelbſt in Sorge um die friſchen Maien, mit denen nach
uralten Brauch das Volk die Thüren und Geräthe der Wohnungen ſchmückt.
Auch in dieſem Jahre iſt es bis vor wenigen Tagen ähnlich geweſen.
Vom Frühlingswehen und Knospendurchbruch haben wir erſt ſeit Mitte
des Maimonats etwas geſpürt; launiſch und unſtet war bis dahin die
Witterung, man konnte wohl daran zweifeln, daß das Pfingſtfeſt heran
kommen würde, (he der goldene Sonnenſchein die Erde völlig aus dem
Winterſchlaf geküßt hatte. Aber es trat der Umſchwung ein, belebend,
erfriſchend und Hoffnungen erweckend. Plötzlich iſt der Frühling bei uns
eingezogen und ſtellt uns einen warmen, ſegenbringenden Sommer in Auefſicht.

Wie in der Natur, ſo geht es auch oft im Leben der Menſchen und
Völker. Da mag ebenfalls wenig Hoffnung, Vertrauen und Zuverſicht,
viel Bangen, Noth und Sorgen vorhanden ſein und dann kommt plötzlich
eine Wendung zum Beſſeren und Alles geſtaltet ſich gut, ſchön und glücklich.
Heute laſtet auf uns immer noch der Nothſtand mit drückender Schwere
und er beängſtigt die Gemüther der Hunderttauſende und Millionen.
Jede Rechnung auf beſſere Zeiten hat ſich bisher als trügeriſch erwieſen,
faſt zu ſchwer büßen wir im Elend die Jahre der zügelloſen Begierde,
deren wilder Taumel einen Theil des Volkes in ſeine trüben Strudel riß;
die ehrliche Arbeit hat büßen müſſen was die ſchwindelhafte Speculation
verbrochen. Wo die freie und fröhliche Arbeit herrſchen ſollte, da iſt
dumpfe, erzwungene Ruhe, und mit der wirthſchaftlichen Noth in eine
Verwilderung des Geiſtes eingezogen, deren ſchaudererregende Ausbrüche
zu geſetzlichen Maßregeln veranlaßt haben, durch die unſer Volk und Vater
land in einen bedauerlichen Ausnahmezuſtand gebracht iſt. Und mitten
in dieſen Zuſtänden, da ſucht man Heil durch große legislatoriſche Reformen,
von denen ſich die Einen Alles verſprachen, von denen die Anderen aber
nur noch eine Steigerung der Noth erwarten. Wünſchen und hoffen
wir, daß die Erſteren Recht behalten, daß, wie in dieſem Jahre auf den
Winter mit raſchem Umſchwunge der Frühling gefolgt iſt daß ebenſo
ein raſcher Umſchlag die Jnduſtrie wieder ganz erwecken, das geſchäftliche
Vertrauen wieder herſtellen und den Nothſtand endlich beſeitigen möge.

Die Hoffnung darauf muß unſres Erachtens dadurch geſtärkt werden,
daß wenigſtens momentan für dies Jahr der europäiſche Völkerfrieden
nicht bedroht erſcheint. Zu dem Nothſtande iſt ſeit 1875 noch die be
ſtändige Furcht vor einem allgemeinen europäiſchen Kriege gekommen.
Als wir vor zwei Jahren Pfingſten feierten, war es unzweifelhaft, daß
in Kürze zwei mächtige Reiche mit einander in Kampf treten würde
und bald darauf entbrannte auch auf den Schlachtfeldern Armeniens und
Bulgariens ein blutiges Ringen zwiſchen den Heeren Rußlands und der
ottomaniſchen Pforte. Beim Pfingſtfeſte 1878 war die Befürchtung eines
Krieges kaum geringer, als ein Jahr vorher es gewann ganz den Anſchein,
als ob nun England ſeine Kräfte mit denen Rußlands meſſen wollte.
Aber unſeres leitenden Staatsmannes Geſchick mußte durch den Berliner
Congreß dieſen Zuſammenſtoß abzuwenden und heute können wir mit
Befriedigung conſtatiren, daß die Beziehungen der europäiſchen Staaten
zu einander vorläufig zu keinerlei Befürchtungen Anlaß geben. Es iſt
alſo wieder, wie ſo lange erſehnt worden, die Möglichkeit einer ruhigen
Entwickelung auf die Dauer geſchaffen.

Jſt dies auch ein erfreuliches Factum, ſo können wir doch nicht
umhin, einzugeſtehen, daß unſre Feſtbetrachtungen einen vorwiegend me-
lancholiſchen Character haben. Jn ſchlimmen Zeiten kann es kaum anders
ſein und wahrlich die Gegenwart iſt eine ſchlimme, dunkle Zeit, die nur
von wenig Lichtblicken erhellt wird. Allein, weil wir uns ſelbſt des
Ernſtes und der Noth, die in den Verhältniſſen liegen, voll bewußt ſind,
gerade deswegen wünſchen wir erſt recht, daß einem Jeden die Tage des
Feſtes, die ſeltenen Raſt- und Ruhepunkte im mühſeligen Daſein hell
und heiter verfließen mögen damit er nach der harten Arbeit der Monde
und Wochen einige Stunden in der aufblühenden Natur raſten und ruhen,
einige Stunden friſche Frühlingsluft athmen kann. Und wenn wir wünſchen,
daß die grünen Reiſer des Feſtſchmucks die Hoffnungszeichen einer beſſeren
Zukunft ſeien, ſo iſt dieſer Wunſch nicht minder aufrichtig und herzlich
gemeint, wenn wir auch gleichzeitig zugeſtehen müſſen, daß ſich die viel
ſeitig lautwerdenden Zweifel an einer baldigen Umgeſtaltung der Dinge
nicht ohne Weiteres abweiſen laſſen.

(Hierzu eine Beilage.)
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Beilage zum 65, Stuck des Merſeburger Kreisblatts 1879.
„J J

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 24. Mai 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo rubig, geringere Sorten 170 175 Mk., mittlere

190 195 Mk., feinere 198 202 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo 145 148 Mk.
Gerſte 1000 Kilo ohne Geſchäft, geringere Landgerſte 135 140 Mk.,

beſſere 145 152 Mk., feinſte Chevalier 160 165 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo unverändert 147 153 Mk. bez.

Die Präſidentenwahl und die Mehrheit im Reichstage.
Der Rücktritt der bisherigen Reichstags Präſidenten von Forckenbeck

und von Stauffenberg und die darauf erfolgte Wahl des conſervativen
Abgeordneten von Seydewitz zum Präſidenten und des dem Centrum an-
gehörigen Abgeordneten von Franckenſtein zum erſten Vicepräſidenten haben
der liberalen Preſſe Anlaß zu den lebhafteſten Aeußerungen politiſchen
Unmuths und ſchwerſter Beſorgniß in Bezug auf die weitere Entwickelung
unſerer inneren Verhältniſſe gegeben man will in dieſen Vorgängen einen
Wendepunkt der geſammten Politik des deutſchen Reiches, den Beginn
einer freiheitsfeindlichen Haltung der Regierung und ſogar eine ſchwere
Gefährdung der Stellung Deutſchlands nach außen erkennen.

Es bedarf nur eines unbefangenen Blickes auf die Thatſachen, welche
den Ausgangspunkt dieſer unheilvollen Verkündigungen bilden, um den
völligen Ungrund derſelben zu erkennen. Sie hätten vielleicht einen wenig
ſtens äußerlichen Schein von Berechtigung wenn die Veränderung in
der Leitung des Reichstages irgendwie von der Regierung oder von den
Parteien, welche die Regierung zur Zeit in ihrer Wirthſchaftspolitik unter
ſtützen, veranlaßt oder gewünſcht worden wäre jede Berechtigung zu
dem plötzlichen Aufſchrei iſt aber ſchon dadurch ausgeſchloſſen, daß der
Wechſel im Präſidium ſowohl, wie die Art der Wiederbeſetzung deſſelben
lediglich durch das freie Verhalten und politiſch berechnete Vorgehen gerade
der liberalen Parteien herbeigeführt worden iſt.

Was iſt denn in Wahrheit geſchehen
Der bisherige der nationalliberalen Partei angehörige Präſident des

Reichstages hat unerwartet außerhalb des Reichstages eine Rede gehalten,
welche ſeinen Gegenſatz gegen die wirthſchaftlichen Beſtrebungen der Reichs
tagsmehrheit und ſeine Befürchtungen wegen der Folgen derſelben in einer
Art und Weiſe verkündete, welche die Niederlegung ſeiner Stellung als
Vertrauensmaun und Vertreter des Reichstags zur Folge haben mußte
und hatte.

Als es ſich nun um die Neuwahl des erſten Präſidenten handelte,
ſchien zunächſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß ein anderer Führer
der nationalliberalen Partei, der in der wirthſchaftlichen Frage nicht in
grundſätzlichem Gegenſatze zur gegenwärtigen Mehrheit ſteht und perſönlich
nicht minder als Herr von Forckenbeck ein Mann allſeitigen Vertrauens
iſt, der Abgeordnete von Bennigſen, an ſeine Stelle berufen würde. Dieſe
Möglichkeit wurde jedoch ſofort Seitens der nationalliberalen Partei
zurückgewieſen, deren Organe den Gegenſatz, der zunächſt nur auf dem
Boden der wirthſchaftlichen Ueberzeugungen hervorgetreten war, mit der
größten Befliſſenheit und Schärfe auf das allgemeine politiſche Gebiet zu
übertragen ſochten, und von vornherein ankündigten, daß von dem Ein
tritt eines Nationalliberalen in das Präſidium nicht die Rede ſein könne.
Wie ſehr die liberalen Parteien die Frage des Präſidiums zu einer
politiſchen Parteiſache machten, zeigte ſich auch darin, daß alsbald auch
der Rücktritt des erſten Vice- Präſidenten Freiherrn von Stauffenberg als
unbedingt bevorſtehend angekündigt wurde und in der That nach wenigen
Tagen eintrat. Gleichzeitig wurde von liberaler Seite beſchloſſen, daß
man ſich an den Neuwahlen für das Präſidium überhaupt nicht betheiligen
wolle, daß vielmehr die Parteien, welche vorzugsweiſe die Wirthſchafts
politik des Reichskanzlers unterſtützten, die Präſidentenwahl unter ſich
abzumachen hätten.

Ebenſo wie der Wechſel im Präſidium durch den freien Entſchluß
der Liberalen erfolgte, ſo führte alſo das Verhalten der liberalen Partei
abſichtlich und unausweichlich zu der Nothwendigkeit, daß die neuen Prä-
ſidenten lediglich durch Verſtändigung unter den Conſervativen und der
Centrumspartei gewählt wurden.

So iſt es in der That geſchehen, weil es eben gar nicht anders
geſchehen konnte: die Veränderung des Präſidiums an und für ſich und
die neue Geſtaltung deſſelben aus den Parteien der wirthſchaftlichen Mehr-
heit ſind in Wahrheit eine That der liberalen Partei, und ſollte es ſich
dabei wirklich um eine ſo „ſchwere Verantwortlichkeit vor dem deutſchen
Volk“, ja ſogar „vor dem Richterſtuhle der Geſchichte“ handeln, wie jetzt
in gewiſſen aufgeregten Blättern zu leſen iſt, ſo würde die liberale Partei
die Verantwortlichkeit für das „nationale Unheil“ nicht von ſich abwälzen
können.

Die Parteien der gegenwärtigen Reichstagsmehrheit haben ihrerſeits
die Lage einfach angenommen, wie ſie ihnen entgegengebracht wurde.
Je ſchärfer und herausfordernder der Gegenſatz gegen das von ihnen
gemeinſchaftlich durchzuführende Werk der wirthſchaftlichen Reform hervor
trat, je mehr verſucht wurde, ihre darauf zielende Gemeinſchaft zum Anlaß
einer heftigen politiſchen Agitation zu machen, deſto dringender war für
ſie der Anlaß, ſich zur Vollendung ihrer nächſten bedeutſamen Aufgaben
feſt zuſammenzuſchließen und ſich über die unmittelbaren Nothwendigkeiten
der ihnen geſchaffenen Lage vertrauensvoll zu verſtändigen. Sie haben
in der That auch hierin practiſche Politik getrieben und vor Allem jede
Hoffnung der Gegner auf eine Spaltung über Perſonen oder Fractions-
fragen vereitelt.

Wenn die Wiederbeſetzung des Präſidiums durch eine Einigung
zwiſchen den Deutſch Conſervativen, der freiconſervativen Reichspartei und
dem Centrum erfolgen mußte, ſo entſprach es lediglich der Natur der
Dinge, daß neben dem bereits vorhandenen Vice Präſidenten aus der
Reichspartei (Dr. Lucius), die eine der beiden freigewordenen Stellen

mit einem Deutſch Conſervativen, die andere mit einem Mitgliede der
Centrumspartei beſetzt wurde. Das Centrum, die ſtärkſte der drei
Parteien, überließ die erſte Präſidentenſtelle willig einem Conſervativen
(Abgeordneten von Seydewitz) und erhielt ſeinerſeits die Stelle des erſten
Vice Präſidenten (für den Abgeordneten Freiherrn von Franckenſtein).
Dieſe Vereinbarung kam bei den Abſtimmungen im Reichstage ohne
Weiteres zur Geltung, indem die geſammte überale Partei ſich durch
Abgabe weißer Zettel der wirklichen Betheiligung an den Wahlen enthielt.

Angeſichts dieſer Enthaltung war das Ergebniß ein ganz ſelbſt
verſtändliches, und wenn dabei etwas „Unerhörtes“ geſchehen iſt, ſo
war es eben jene freiwillige Enthaltung der Liberalen.
Die neue Präſidentenwahl an und für ſich und das Verhalten der
jetzigen Mehrheit bei derſelben haben zu den düſteren Auffaſſungen und
Verkündigungen keinen Anlaß oder Anhalt gegeben bei der ihnen auf
gezwungenen neuen Wahl haben die Parteien der Mehrheit nur daſſelbe
feſte und klarbewußte Zuſammenhalten bewährt, welches ihr Auftreten
während der wichtigen Verhandlungen dieſer Seſſion überha upt bezeichnet.

Der Unmuth der Gegner in der liberalen Preſſe richtet ſich auch in
Wahrheit nicht ſo ſehr gegen das Ergebniß der Präſidentenwahl, wie
gegen jene feſte Vereinigung ſelbſt, welche das Gelingen der wirthſchaft
lichen Pläne des Kanzlers zu ſichern ſcheint. Jm Zuſammenhange mit
den an und für ſich völlig wirkungsloſen Beſtrebungen und Kundgebungen
des ſogenannten Berliner „Städtetages“ ſollte Seitens der abſolut frei
händleriſchen Elemente der Nationalliberalen im Verein mit den agitato
riſchen Kräften der Fortſchrittspartei der Verſuch gemacht werden den
gemäßigten Theil der Liberalen, welcher die Wirthſchaftsreform im
Weſentlichen unterſtützt, durch politiſche Beweggründe davon abzuziehen.
Hierzu ſchien beſonders der Hinweis auf die jetzige Parteigruppirung im
Reichstage und auf das entſchiedene Hervortreten derſelben bei den neuen
Präſidenten wahlen geeignet: namentlich die Wahl eines Centrumsmanns
in das Präſidium, meinte man, würde „Manchen in die Augen beißen“
und „die Situation wie durch einen Blitzſchlag erhellen“, ſelbſt die
Stellung Deutſchlands dem Auslande gegenüber könnte nicht durch
greifender umgewandelt werden, als wenn das Reich anfange, „mit
ſeinen Gegnern zu pactiren“, deshalb ſei dieſe Präſidentenwahl „eine
Haupt und Staatsaffaire in des Wortes eigenſter Bedeutung.“ Mit
einiger Naioetät wurde hinzugefügt: „man fuürchte nicht den Vorwurf
der Uebertreibung vor dem Forum unparteiiſcher Geſchichte.“

Ohne der „unparteiiſchen Geſchichte“ vorzugreifen, darf man dagegen
vertrauen, daß der geſunde Sinn des deutſchen Volkes durch die Vor
führung ſo weit ausſehender Gefahren ſich über die nächſten rein prac
tiſchen Geſichtspunkte der Frage nicht beirren laſſen wird.

Für jetzt handelt es ſich um die Stellung der Parteien zur Wirth
ſchaftsreform, und in dieſer Beziehung war vor wenigen Wochen gerade
in demſelben Blatte zu leſen: „Wir haben aus dem Umſtande, daß das
Centrum für die Wirthſchaftspolitik des Fürſten Bismarck eintritt nie-
mals weder dem Centrum, noch ſeinen Verbündeten einen Vorwurf ge
macht. Wir glauben daß es ſich in dieſer Frage nicht durch confeſſionelle
Motive, ſondern durch ſeine ſachlichen Anſchauungen leiten läßt.“

Wenn aber dieſe rein ſachliche Stellung, welche das Centrum in
einer der wichtigſten nationalen Fragen einnimmt, naturgemäß auch zu
einer vertrauensvolleren Behandlung der großen kirchlichen Fragen führen
kann, ſo wird das deutſche Volk auch darin nicht einen Grund zur Be
ſorgniß, ſondern vielmehr zu patriotiſcher Hoffnung finden in Ueber
einſtimmung wiederum mit jenem Blatt, welches vor Kurzem ſchrieb

„Ein Ausgleich mit Rom auf den Grundlagen des Kronprinzlichen
Schreibens würde auch unter den Unterſtützern der ſeitherigen Regierungs
politik mit voller Befriedigung begrüßt werden. Wer Deutſchlands Ge
ſchichte kennt, der weiß, welche ſchweren Uebel ſeit Jahrhnunderten durch
religiöſe Zwiſtigkeiten, offen oder verdeckt, über die Nation gebracht
worden ſind, und er wird die Herſtellung des Religionsfriedens als eine
hocherwünſchte That anſehen“.

Aber wie geſagt, darum handelt es ſich bei der jetzigen Frage nicht,
es handelt ſich ausſchließlich um die große Aufgabe der nationalen

Wirthſchaftsreform, und von dieſer wird ſich das deutſche Volk ſo wenig
wie die Reichstagsmehrheit durch politiſche Schreckbilder abziehen laſſen.
Gegenüber ſolchen Verſuchen iſt an die Mahnung des Abgeordneten
von Bennigſen an die liberalen Gegner der Vorlage zu erinnern, daß
ſie „die Sache doch nicht ſo tragiſch anſehen“ mögen und an den ſchließ
lichen Ausdruck ſeiner Hoffnung, „daß auf Grundlage der neuen Zölle

der finanziellen Ordnung im Reich und der Verbeſſerung der Steuer
verhältniſſe in den Einzelländern ein Boden geſchaffen wird für unſere
wirthſchaftliche Thätigkeit, noch günſtiger als der, welcher jetzt vor
handen iſt.“

An der Mottlau.
Erzählung von J. Niemann.

(Fortſetzung.)

VII.
Die Begegnung mit Eberhards Vater hatte in Juleikas Seele das

Gefühl der Schuld bis zur Unerträglichkeit verſchärft. War ſie nicht die
erſte und letzte Veranlaſſung, daß jene beiden in fernen Landen umge
trieben wurden. Eberhard heimathlos und der Vater die Spur des
Entflohenen ſuchend?

Gegenüber ſolchem Gefühl trug ſie den Druck der eigenen Lebens-
ſorgen wie gerechte Buße. Und dieſer Druck war ſchwer genug.

Die Sommerferien hatten längſt begonnen, und Juleikas Zuhauſe
bleiben bedurfte keiner Erklärung. Daß ſie kein Gehalt mehr bezog,
außer der kleinen Penſion, welche die Kaufmannſchaft der Wittwe aus
geſetzt, merkte dieſe nicht, da ſie krank lag und Juleika, um die Lücke
der Einnahme zu decken, den Flügel verkauft, um die Ausgaben zu
verringern, die Hausmagd entlaſſen hatte.



Draußen blühte der Spätſommer, und vor den Thoren wogte das
vergnügungsſüchtige, luſtige Volk Tag um Tag.

Gegen Abend führte Juleika die beiden Kinder bisweilen zum
Spaziergang vor das Thor. Und auf dieſen Gängen war es, wo das
Gefühl elender Verlaſſenheit am mächtigſten über ſie kam.

Sonſt hatte Eberhard ſie auf dem Wege begleitet, und während die
Kinder nun ſchwatzten, und das Schweſterchen rief: „Weißt du noch,
Juleika, hier ſchlug Eberhard die Schlange todt,“ und ein andermal der
Bube ſagte: „Wäre Eberhard mit ließe er mich über die Mauer ſehen,“
ſuchte ihr Auge träumeriſch und ſehnſuchtsvoll unter den Vielen die vor-
überfuhren und gingen Eberhards Geſtalt und Jünglingsgeſicht, von
einer Schönheit ſtrahlend, wie ſie ihm, und nur ihm zu eigen geweſen,
oder das Bild des älteren Mannes mit den vornehmen, ruhevollen
Zügen. Und Juleika, die zu Hauſe um ſchmalen Tagelohn ſtickte und
nähte, und die Arbeit einer Magd verſah, wandte den ſtolzen Blick
enttäuſcht wie in Verachtung von den Begegnenden, die ihr vulgär
erſchienen.

„Wie die Franzſtädt hochmüthig thut trotz Armuth und Elend,“
ſagten die Frauen, die Juleikas theilnahmloſer Gruß gekränkt.

„Scheint noch immer recht vergnügt zu ſein meinten andere, weil
das reizende Geſicht, zu jung noch für Zerſtörung, die Anmuth unver-
blüht bewahrt. Die Männer aber prieſen den Zufall, daß er die Begeg-
nung mit dem ſchönſten Mädchen ſo unverſehens auf ihren Weg
geſpielt. Jhre Erſcheinung gab ihnen das Gefühl, welches den Kenner
in der Gallerie bei dem Anblick eines Tizian oder Rubens, der Sammler
bei dem Funde eines ſchön geſchnittenen Steines überkommt, das Gefühl,
welches überall der Anblick des Echten, Vollendeten hervorbringt.

Auf der Heimkehr von einem Spaziergange war es, als Juleika
einer liebenswürdigen heiteren Frau begegnete, die ſie lange nicht geſehen.
„Beſte Juleika,“ rief dieſelbe ſchon von weitem, „Sie könnten mir einen
Gefallen thun. Meines Mannes wegen darf ich nicht über die Zeit des
Abendeſſens ausbleiben und habe noch eine Beſtellung auszurichten. Dieſen
Schein auf Brodverſorgung ſoll eine arme Frau bekommen Rögergaſſe 13.
Jhr Weg führt Sie dort faſt vorüber. Haben Sie die Güte, den Schein
dort hineinzutragen. Sagen Sie, morgen früh um ſieben Uhr iſt Brod
vertheilung, liebes Herz, morgen früh um ſieben vergeſſen Sie es nicht.

Juleika ſtand noch als die andere ſchon enteilte. Vor dem bezeich
neten Hauſe las ſie den Armenzettel „Wittwe Mielke“ ſtand drauf.
Milke? war das nicht der Name, ſollte ſie eintreten Einen Augen-
blick zögerte ſie, dann hatte ſie den eiſernen Klopfer fallen laſſen. Eine
Kinderſtimme rief: „Herein.“ Jn der Stube neben dem Flur, das
zugleich Küche war, ſaßen drei Kinder zuſammen die älteſte mit Stiefel
putzen beſchäftigt.

„Mutter iſt nicht zu Hauſe, aber ſie kommt bald,“ ſagte es mit
der ernſthaften Verſtändigkeit, welche oft den kleinen Kindern armer
Leute eigen.

„Jch habe einen Brodſchein ſprach Juleika.
Das Kind nickte. „Jch weiß ſagte es. „Morgen iſt der Erſte.“

Das kleinere faßte nach Juleikas Schweſterchen. „Wir haben auch neue
Kleider ſagte es, „und auch Schuhe, ſchwarze.“

„Seid ihr nicht arm fragte Juleika.
„Weil Vater todt iſt, hat Mutter Geld,“ antwortete das Kind.

„Wir ſind nun froh.“
Nach dieſen Worten kam die Mutter ſelbſt und Juleika gab ihr

den Schein.
„Ach danke beſtens,“ ſagte ſie knixend. „Das iſt für meine

Kinder, weil man doch leben muß, aber ich thue auch des Meine und
ich ſage immer: Wer das Seine thut, dem hilft Gott.“

„Jhr Mann iſt todt fragte Juleika halb furchtſam.
„Todi!“ wiederholte die Andere. „Todt! Hier brachten ſie ihn

herein aus der Mottlau gefiſcht. Aber ich ſage immer: Gott hat ihn
bewahrt und mich auch. Das war ſein Glück, daß er ſo zu Tode kam,
denn er war ein Menſch, von dem man ſich verſehen konnte, daß er
einmal zu Grunde gehen würde und beſſer allein als in böſer
Gemein uns hätte er nachgezogen, aber jetzt kommen wir wieder zu
oberſt.“

„Jn der Mottlau ertrunken fragte Juleika und dachte bei ſich
„Sie nimmt es als Glück, und mir zehrt es am Mark des Lebens.“

„Ja,“ ſagte die Frau. „Es heißt, einer von den Feinen iſt es
geweſen mit dem er Streit bekommen und ſie haben ihn nicht ausge
funden. Aber ich ſage immer: mag er nur gehen am Ende ereilt's
ihn doch; denn, gnädiges Fräulein, wer ſo etwas gethan, dem haftet
es an ſein Leben lang und zieht ihn immer tiefer fort.“

Juleika ſank das Herz. „Sie ſprechen zu hart ſagte ſie. „Kann
eine raſche That nicht gut gemacht werden durch beſſeres Thun und
ernſtes Wollen

Die Frau faßte Juleika am Arm und führte ſie jenſeits des Flures
an eine verſchloſſene Thür. „Hören Sie fragte ſie mit Bedeutung.
Von drinnen vernahm man unverſtändliches Murmeln und Wimmern
einer monoton klagenden Stimme. „Das iſt die Frau des Weinert,“
ſagte die Mielke und ſtieß die Thüre auf. Jn einer geräumigen, aber
unſauber gehaltenen Stube ſaß eine Frau mit eingefallenen Geſichtszügen
auf der Kante einer Bettſtelle und ſprach, mit den Händen unſicher über
die Kniee ſtreichend, nach Art der Geiſteskranken oder Trunknen unauf-
hörlich daſſelbe vor ſich hin. Kinder alle weg, Leute alle weg,“ ſagte ſie.

Ein zehnjähriges Mädchen ſtand am Herd in der Ecke und rührte
Suppe in einem Kochtopfe. Am Tiſch in der Mitte ſaßen zwei Knaben
und ſtießen über die Tafeln hinweg mit Köpfen und Ellbogen nach
einander.

„Kinder alle weg,“ rief die Frau von der Bettſtelle her. „Das iſt
die Frau Weinert,“ ſagte wieder die Mielke zu Juleika. „Der Weinert
war zuerſt ein feiner Menſch mit guter Schulbildung; aber einmal ſchlug
er jemanden im Jähzorn todt und kam ins Gefängniß, und ſeitdem iſt

er ein anderer. Die Frau iſt darüber krank im Kopfe geworden. Der
Weinert ſinnt auf ſchlechte Dinge. Neulich hat er geſagt, er will ſeine Frau
in einem Tage reich machen und dann wieder: wir würden von ihm
hören. Sie ſehen, was einer gethan, das haftet ihm an, und er wird
es nicht los. Jch ſage immwer: beſſer allein, als in böſer Gemein.“

„Das iſt ſchrecklich, ſagte Juleika und eilte mit den Kindern fort-
zukommen. Zu Hauſe ſtand ſie am Fenſter und ſah auf den dunkel
fließenden Fluß, die Speicher und Holzfelder am gegenüberliegenden Ufer,
die Schiffe und Flöße auf dem Waſſer, das Treiben auf der Bruücke.
Ein Kahn glitt vorüber. Sie drückte das Geſicht ſchaudernd in ihre
Hände. Hatte die Frau Recht? Was einer gethan, das haftet ihm an
Zeit ſeines Lebens und läßt ihn nicht los? Schuld und Elend ſchleifen
ſie im nothwendigen Zuſammenhang, einer Kette gleich, durchs ganze
Leben War die That jener Nacht überhaupt eine Schuld, da doch die
Wittwe ihre Folgen als Glück und Befreiung pries? Aber ſpricht das
ſtumpfe Gefühl der Niedern nach empfangenem Schlage den beſſer Gebil
deten von der Schuld der unbewachten Leidenſchaft und zügelloſen Will-
kür frei

VIII.
Aus dem Redactionslokale eines Londoner Blattes trat Abends

nach zehn Uhr ein Mann und ging über die Straße. Die Geſtalt
war ſchlang und kräftig, der Schritt lebhaft, und als er um die Ecke
der Straße bog, fiel der Gaslichtſchein der Laterne voll auf ſein Geſicht

es war das jugendliche Antlitz Eberhards von H.
Mit dem „William Pitt“ war er nach London gekommen. Auf dem

Schiffe um ſeiner heitern, zu jeder Hilfeleiſtung ſchnell bereiten Thatkraft
wohl gelitten, fand der entſchloſſene junge Mann durch Vermittelung des
Kapitäns in London bald eine Stelle als Hilfsinſpektor einer ſchemiſchen
Fabrik. Es war harte Arbeit und rauhe ungewohnte Umgebung, in die
er ſich geſtellt ſah, aber es war die heldenhafte Vollkraft der edleren
deutſchen Jugend in ihm, die mit den Schwierigkeiten überwindend
ringt; dazu ein Material von Kenntniſſen und ein beweglicher Geiſt, die
ihm bei Erfaſſung ſo ſtrenger Aufgaben zu Hülfe kamen.

Auch hatte dies Leben noch eine Kehrſeite. Wenn die Fabrikräume
geſchloſſen waren arbeitete er für die Redaction einer Zeitung als Rezen
ſend deutſcher Blätter und Bücher was dieſen Arbeiten an Korrektheit
fehlte, erſetzten ſie durch einen köſtlichen Duft lebendiger Friſche, einer
Empfindungswärme, wie ſie nur dem Jünglingsalter eigen.

So auf ſich allein geſtellt, ſtreifte Eberhard das knabenhaft Gährende
ſeiner Natur unbewußt ab, unmerklich wurden die weichen Linien des
Antlitzes ſchärfer und charaktervoller.

Die Brücke zur Heimath ließ er mit Abſicht ungebaut. Nicht, daß
er der Rückkehr vergeſſen, aber er wollte als ein selfk made man heim
kehren, ein Mann mit neuer tüchtiger Vergangenheit. Wann das ſein
würde? Die Gegenwart ließ ihm kaum Zeit, darüber nachzudenken,
und auch jetzt ging er raſch ſeinen Weg, wie einer dem Zeit Geld iſt.

An der Themſebrücke blieb er jedoch einen Augenblick ſtehen. Was
war das Flüſternde Rede einer Stimme; die Stimme bekannt, die
Rede deutſch.

Eberhard drückte ſich in den Schatten an die Wand in geringer
Entfernung von ihm ſtanden zwei Männer, von denen der eine, obſchon
leiſe, doch unverkennbar in dem Dialekt Weſtpreußens ſprach. „Er ging
nicht darauf ein,“ ſagte er. „IJch fordere 500 Thaler für die Mitthei
lung und Garantie ſeines Schweigens. Er verweigerte beides.“

„Der Filz,“ antwortete der andere. „Wozu ſeid ihr entſchloſſen
Daß er es büßen ſoll. Das Ding iſt auf dem „Robert.“
Und der „Robert“ hier? Seid Jhr von Sinnen, das zu wagen!“
„Jm Gegentheil ſagte der Erſte wieder. „Der „Robert“ liegt in

Newcaſtle. Nach Einbringung der Ladung fuhr ich ſofort hierher, Wer
kennt mich hier außer Euch.“

Und wann geht der „Robert“ in See
„So viel ich weiß, heute oder morgen und in fünf Tagen ſpäteſtens

fliegt alles in die Luft. Seid Jhr zufrieden
„Wenn die Rechnung nur ſtimmt.“
„Sie ließen mir Zeit genug, in langer Haft das Ding aufs Feinſte

auszuſinnen.“
„Aber wenn der „Robert“ gut verſichert, iſt Hannemann im Grunde

der Gewinner.“
„Wenn!“ ſagte der andere mit unterdrücktem Lachen. „Jch weiß,

er hat ihn nicht verſichern können, die Zeit war damals zu kurz, der
Streit mit dem Kapitän kam dazu. Jetzt geht alles auf Hannemanns

Rechnung.“ (Fortſetzung folgt.)
Pfingſten.

Morgenröthe iſt ergoſſen Drinnen hallen Orgelklänge
Flammend über Berg und Feld, Vruoll herab vom hohen Chor,

Feiernd ſchweben LobgeſängeBlatt und Blüthe, lichterſchloſſen,
Mit des Weihrauchs Duft empor.Streben auf zum Himmelszelt.

Gold'ne Strahlen fluthen nieder Freud'ge Botſchaft iſt verkündet
Hoch im Aether, blau und klar, Pfingſten grüßt der Sonne Licht

Und in jeder Bruſt entzündetSilberglänzend das Gefieder,
Schwingt ſich eine Taubenſchaar. Glauben ſich und Zuverficht.

All' die Hymnen die da klingen,Lerchen die in Wolken ſchweben,
Jede fromme Lippe preiſtSchmettern fröhlicher ihr Lied,

Gleich als ob ein neues Leben Jhn, der ſich auf Taubenſchwingen
Einſt genaht, den Heil'gen Geiſt.Durch die ganze Schöpfung zieht.

Gleich als ob ein Nebelſchleier, Gottes Geiſt der Himmelsklarheit,
Der auf Höh'n und Tiefen lag, Ew'ger Güte und Geduld,
Sich erhob zur heilgen Feier Geiſt des Friedens und der Wahrheit,

Geiſt der reinſten Lieb' und Huld.An dem Gott geweihten Tag.

Und der Glocken Töne ſchallen Jhm geweiht zu allen Zeiten
Sei Gedanke, Thun und Wort,Jn die Lüfte weit hinaus

Und der Frommen Schaaren wallen Daß er einſt uns möge leiten
Zu der ew'gen Heimath Port.Andachtsvoll zum Gotteshaus.

Auguſte Kurs.

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 65.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	Beilage zum 65. Stück des Merseburger Kreisblatts 1879.
	[Seite 9]
	[Seite 10]







